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Erſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Bi. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 

1,00 Mk. pro Quartal. 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Bi. 
Sprechſtunden der Redaktis 
11—12 Uhr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. 


XV. Jahrgang. 


Ztaliens ernthräifche Ceidens⸗ 
geſchichte. 


Warum, ſo hört man heute vielfach fragen, iſt 
Italien eigentlich nach Abeſſynien gegangen? Was 
bat es davon, außer einigem anfänglichen Kriegs- 
ruhm, dem nachher eine um ſo empfindlichere 
Kette von böſen Nackenſchlägen gefolgt ift? 

Es war in den Jahren 1884 und 1885, wo 
die europäiſchen Mächte förmlich mit einander um 
die Wette liefen, um die noch übrig gebliebenen 
Theile der Welt zu annectiren und in fremden 
Erdtheilen neue Colonien zu erwerben. Deutſch⸗ 
land machte damals feine großen colonialen Er- 
werbungen in Weſt- und Oftafrika; die Eng- 
länder ſchoben ſich vom Caplande aus in das 
ungeheure Gebiet bis zu den central- 
afrinaniſchen Seen vor und occupirien 
das Nigergebiet; Frankreich dehnte ſich nörd- 
lich von der Congomündung tief nach dem 
Innern aus, vergrößerte um Dielfaches ſein 
Senegambien und hatte vorher ſchon Tunis ge- 
nommen; von Belgien aus wurde der Congo- 
ſtaat gegründet. 

Bel dieſem Wettrennen wollte ſchließlich auch 
Italien nicht zurückbleiben. das war das 
einzige, treibende Motiv. Nun war Tunis, das 
nächſte und für Italien am vortheilhafteſten ge- 
legene Stück afrikaniſchen Bodens, bereits von 
den Framoſen weggerafft. Nach Tripolis u 
gehen, was man dann am liebften gethan hätte, 
verbot die Rückſicht auf die Türkei, mit der als 
Beſitzerin dieſes Landes man einen Krieg hätte 
riskiren müſſen. Jaſt die ganze übrige afri- 
kaniſche Welt aber war weggegeben, bis auf das 
unfruchtbare Litorale des Somalilandes und 
Theile der ſüdlichen Aüften des Rothen Meeres, 
und dahin drängte nun unwiderſtehlich der ent- 
fachte Thatendurſt der italieniſchen Colonial- 
politiker und -Phantaften, deren es dort jo gut 
giebt, wie — bei uns. 

Wie wir ſchon geſtern an anderer Stelle hervor 
gehoben haben, iſt Crispi an den damals gethanen 
erſten Schritten gänzlich unſchuldig. Damals 
führte der greiſe Depretis, zum ſechsten Male 
Miniſterpräſident, die Züge der Regierung. Man- 
cini leitete als Minifter der Keußeren die Action 


Auf 
eröffnete Italien im Anfange des Jahres 1885 
feine afrikaniſche Colonialpolitin. Die Mannſchaft 
der Schiffe, die es in das rothe Meer entjandte, 
beſetzte am 25. Januar Beilul, nördlich von Aſſab, 
und bald darauf Maſſaua unter dem Proteſt des 
äguptiſchen Gouverneurs, und pflanzte die 
italienſſche Flagge neben der äguypliſchen auf. 
Die Keguypter wurden ſchließlich ganz fortmanövrirk. 
Allmählich breitete man ſich dann immer weiter 
in der Umgebung aus, ſchon um in den höher 
elegenen Ortſchaften derſelben geſunde Quartiere 
ür die Mannſchaften zu haben, die in dem glühend 
heißen und höchſt ungeſunden Maſſaua von dem 
Fieber erſchrechend decimirt wurden. Aber die 
Berhandlungen mit dem damaligen abeſſyniſchen 
Oberkönig Johannes, um von ihm in dem Beſitze 
Naſſauas anerkannt zu werden, hatten keinenErfolg. 
Schon damals regte ſich auch in Italien ſtarker 
Widerſtand gegen das erythräiſche Abenteuer. 
Dan fing an ſich zu fragen: welcher effective 
Nutzen ſoll ſchließlich herauskommen? Chartum, 
des Sudans Handelsmetropole, war anfangs 
1885, gerade zu der Zeit, als ſich die Italiener in 
Maſſaua feſtſetzten, um eventuell den Engländern im 
Sudan die Hand zu reichen, von dem Mahdi er- 
ſtürmt worden. die Engländer zogen nach 
Gordons Untergange wieder nach Aegypten zurüchk. 
Damit war auf abſehbare Zeit alle und jede Aus- 
ſicht auf Anknüpfung nutzbringender Handels- 
beziehungen mit dem Sudan abſolut abgejchnitten. 
Das Kaupthinterland aber, Abeſſunien ſelbſt, 
iſt zum größten Theil viel zu armſelig, um einen 
erheblichen Export zu haben, der ſich außer 
Pferden und Maulthieren auf wenige Roh- 
producte, wie Wachs, Honig, Gummi und Häute, 
beihränkt. Und Abeſſyniens höchſtens aus 
6 000 000 Köpfen beſtehende Bevölkerung mieder- 
um iſt viel zu bedürfnißlos, als daß fih ein 
Narker Import italieniſcher Waaren hätte 
entwickeln können, ſelbſt wenn man zu 
dem Lande politiſch ſofort in ein gutes 
Einvernehmen gekommen wäre. die Ein- 
fuhr beſteht nur in geringen Mengen von 
Neſſern, Spiegeln, Glas-, Baumwollen- und Papier- 
waaren, Feuerzeugen und Tabak. Der ganze 
Handel Daflauas dewerthet fich gegenwärtig auf 
9 923 000 Lire und die ganze Coionie hat eine 
eigene Einnahme von nur 1448000 Sire bei 
einem Zuſchuß ſeitens des Mutterlandes von über 
7½ Millionen Lire in jedem der letzten Jahre. 
und ferner gab es ſchon damals vorſichtige 
Männer, die da erwogen. daß die Dccupi- 
rung weiterer Gebiete im Innern nur 
möglich ſei unter Etablirung ftändiger, ſtarker 
Barniſonen, die gewaltige Summen verſchlingen 
mußten. Und wenn man noch weiter dachte und 
den Fall ſetzte, daß ein Krieg in das Herz 
Abefinniens ſelbſt nothwendig fein und 
die Niederwerfung des ganzen Landes auch ge- 
lingen würde — welche Perſpective in puncto 
Koſten eröffnete fih dann erſt? denn ein Er- 
halten des dann Gewonnenen wäre bei 
den unſicheren Derhältniſſen dieſes nur 
loſe zuſammenhängenden Staatsweſens, dem 
es an jeder geordneten Verwaltung fehlt, 
erſt recht nur durch fortdauernde Occupirung 
mittels einer ganzen Armee und mit Aufwendung 
geradezu unabfehbarer Summen möglich. 


mu Energie und Geſchich auf diplomaliſchem Ge. 


Grund eines Abkommens mit England 


Sonnabend, 7. März 


Danziger Eonrier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Dem aus ſolchen Erwägungen entſpringenden 
Unmuthe fiel damals — im Juni 1885 — der 
Miniſter Mancini zum Opfer. Aber im übrigen 
geihah das Leidige, was auch anderen Mächten 
geſchehen. Man konnte nicht mehr zurück und 
wollte es nicht, nachdem „die nationale Ehre“ 
einmal engagirt war. Und ſo verwickelte man 
ſich immer tiefer in das unglückſelige Abenteuer. 
Man erfocht einige Siege; das ſchmeichelte dem 
nationalen Stolze 
Opfern. Immer neue Regimenter gingen nach 
Erythräa, wie man den neuen Colonialbeſitz 
taufte, ab; immer neue Millionen gab man 
trotz aller Zinanznöthe in der Heimath aus; 
immer neue Canderwerbungen wurden gemacht. 
Mit Stolz konnte man eines Tages (1891) ſogar 
das Protectorat über ganz Abeſſynien proclamiren 
und — auf der Karte — die Grenzen der Colonie 
bis tief hinein an die Pforten des Mahdiſten- 
reiches ziehen, nachdem König Johannes (1889) 
gefallen war und der neue Herricher Menelik, 
um gegen feine Feinde im Innern freie Kand zu 
bekommen, ſich zu den Italienern freundlich zu 
ſtellen für gut befunden hatte. 

Die Enttäuſchung, die bald nachher eintrat, 
war um jo bitterer. Don franzöſiſchen Ein- 
flüſſen ermuthigt, kündigte Menelin am 
22. Zebruar 1893 den Protectorats- und 
Bündnißvertrag durch eine Note an die ver- 
ſchiedenen Großmächte, in der er ſtol erklärte, 
fein Reich ſei groß genug, daß er „keinen Schutz 
zu ſuchen brauche und unabhängig leben könne“. 
Die abeſſyniſchen Stämme, die in jahrhundert- 
langer Jeindſchaft lebten, ſchloſſen ſich unter 
Meneliks Führung zuſammen und machten Front 
gegen den gemeinſamen Feind, die Italiener. 

Das weitere iſt noch in friſcher Erinnerung. 
Anfangs drang General Baratieri ſiegreich in 
Tigre vor, dann folgten die furchtbaren Rüc- 
ſchläge. Bei Amba Aladſchi 


vernichtet.. In Makale mußte Galliano 


capituliren, nach heldenmüthigem Kampfe, aber 
ein neuer Nackenſchlag war es doch. Dann kam 
das bängliche Stillſtehen Baratieris bei Adigrat 
und ſchließlich der verzweiflungsvolle Entſcheidungs⸗ 
kampf von Adua mit dem nachfolgenden Zurück- 
none, 
mit der fie vor zehn Jahren anfingen. Ba" 


weichen der Italiener auf die ſchmale Küſte 


enn 
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Ah Opfer 


wurde. 
in Italien die Bedenken, die den allzu janguini- 
ſchen Golonialpolitikern von den beſonneneren 


Elementen ſchon vor einem Decennium entgegen⸗ 


gehalten wurden. Mögen fie diesmal nicht unge- 
hört verhallen! 
- Mm aus Rache für Adua den König Menelik 
mit ſeinem Lande völlig niederwerfen zu wollen, 
das wäre ein Unternehmen, an dem ſich 
Italien verbluten müßte, 
her eine weiſe Beſchränkung auferlegen und 
mögen ſich die Männer finden, eine ſolche durch- 
zuführen. Die militäriſche Ehre wird man retten 
wollen und müſſen; dann aber möge man ſich 
zurückziehen auf das Küſtengebiet, das man er- 
halten kann, ohne Opfer nöthig zu haben, die 
ſchließlich für ganz Italien, ſeine Wehrkraft und 
feine Finanzen verhängnißvoll werden würden. 
Daß aber dieſe Wehrkraft ungeſchwächt erhalten 
bleibe, daran haben auch wir ein lebhaftes Inter- 
eſſe. Italien iſt unſer Bundesgenoſſe. Aber nur 
ein ſtarker Bundesgenoſſe kann uns von Werth 
ſein und bleiben! 


Fürſt Bismarcks Organ, die „Famb. Nachr.“, 
ſchließen einen längeren Artigel über die Nieder- 
lage der Italiener mit folgenden ernſten Sätzen: 

„Es wird ſich in der That, wenn der Feldzug 
fortgeſetzt wird, nicht mehr um eine coloniale 
Expedition Italiens, ſondern um einen natio- 
nalen Krieg handeln, deſſen Ausgang auch für 
die Verbündeten Italiens nicht gleichgiltig ſein 
kann; namentlich unter der Vorausſetzung, daß 
ſich, wie auf italieniſcher Seite angenommen wird, 
der Kampf nicht ſowohl gegen die Schoaner als 
gegen die (hinter den Abeſſyniern ftehenden) 
Franzoſen geführt wird.“ 

Die franzöſiſchen Blätter beſprechen natürlich 
das Unglück der Italiener mit unverhohlener 
Genugthuung und freuen ſich des Sturzes Crispis, 
den ſie den „böſen Geiſt Italiens“ nennen. 

“ 


Die Stunden der Kataſtrophe. 


Der geſtern veröffentlichte Bericht reicht bis zu 
dem Augenblick, wo große Maſſen von Feinden 
ſich auf die Brigade Albertone ſtürzten und dieſe 
zum Rückzug zwangen, der zuerſt in guter Ord- 
nung geſchah. Die Jortſetzung des officiellen 
Berichtes lautet: 

„Einen Augenblick trat ein Stillſtand ein und 
ſogar von Seiten der Eingeborenen der italieniſchen 
Armee ein Zeichen des Vorgehens; dieſes glaubte 
man der Colonne Dabormida beimeſſen zu müſſen, 
deren Bewegungen durch einen Berg verdeckt 
waren. Unterdeſſen konnten die Schnellfeuer⸗ 
batterien das Zeuer auf den Feind eröffnen, 
welcher in dichten Reihen von dem Bergkamme 
herabſtieg. General Albertone zog ſich unter den 
Schutz der durch General Arimondi beſetzten 
Stellung zurück, welche ſchroff und ſteil vom 
Paſſe abfällt; zur Verſtärkung dieſer Stellung 
nam auch das Bataillon Galliano, welches be⸗ 
reits als Referve beftimmt war. In dieſem Augen- 
blick vereinigten ſich dichte und zahlreiche Schwärme 
der Feinde unter Benutzung der Bodenwellen 
e Zur Mu . ee 

ejer feindlichen theilungen, 
welche ſich auf ö = 2 8 


und machte willig zu neuen 


wurde Toſelli 


ron. 2 
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gegeb 


Don neuem und verſtärkt erwachen jetzt tillerie ſchoß gut; fie 


Möge man ſich da⸗ 


Caja über Entiſcho marſchirte. 


rettete. 


einem Berge feſtgeſetzt hatte, 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


zwei Bataillone Bergſaglieri zu einem ſchleunigen 
Rückzug zwang. Auch die Bataillone des 
Regiments Bruſati verließen ihre Stellung, 
das Bataillon der Alpenjäger in der Reſerve 
war nicht mehr im Stande, ſeit dem Rückzug 
der Uebrigen Stand zu halten. Unterdeſſen er- 
ſtiegen die Feinde mit immer größerer Kühngeit 
die Stellungen, drangen in die Reihen der 


Italiener ein und ſchoſſen aus nächſter Nähe auf 
die italienifhen Offiziere. Es entſpann ſich ein 
heftiges Handgemenge; der Rückzug konnte nicht 


mehr in Ruhe vor ſich gehen. Später konnte, 
ſoweit es möglich war, ein Rückzug angeordnet 
werden, aber bei der leichten Mißverſtändlichkeit 
über die Wege theilte ſich die Colonne. Der eine 
Theil unter den Oberſten Bruſati und Stevani 
wandte ſich nach Mai Haini zu, der andere 
Theil mit den Generalen Baratieri und Ellena 
und dem Oberſt Balenzano marſchirte nach Addi 
Caja. Die widerſprechendſten Gerüchte laufen 
um; es ift nicht möglich, ſich über die Tragweite 
der Schlacht Rechenſchaft zu geben.“ 

Eine lebhafte Schilderung von der Schlacht ent- 
hält der Bericht des Commandanten des dritten 


Regiments, Oberſt Ragni. Derſelbe meldet: 


„In dem Kampf am 1. März hatte die Bei- 
gade Dabormida die ihr vom General Baratleri 
zugewieſene Stellung vor dem Paß Rebbi Arienne 


eingenommen. Als gegen 7 Uhr ein anhaltendes 
Gewehrfeuer jenſeits des Chidane Meret gehört 
wurde, 


ſandte General Dabormida auf den 


Berg zur Linken ein Bataillon Milizen. 


Dieſes war kaum auf dem Gipfel angelangt, 
als es 
Kampf verwickelt wurde, bei dem es jo ftarke 
VDerluſte erlitt, daß es zurückweichen mußte 
und bei dem Abſtieg von fiarken feindlichen 
Maſſen . 
General Dabormida ſandte zwei Bataillone Ver- 
| ftärkung, welche jedoch nicht wirkſam feuern 
konnten, da fie befürchten mußten, die Unfrigen 


in einen 40 Minuten dauernden 


in kurzem Abſtande verfolgt wurde. 


zu treffen, und ging fodann mit feinen Gtreit- 


kräften nach rechts geaen Mariam Sciavitu vor, 
wo die Lager von Ras Makonnen und Man- 
gaſcha Gabein waren. Während eines Augen- 
blicks glaubte man an unſeren Sieg, aber zahl- 


che Schaaren von Zeinden vereinigten ſich an 
Seite und warfen ſich auf Davormida, 


der enlaegengaeleßien- 
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dn ing vol. og. 
verſchoß alle ihre 
Der Rückzug wurde durch mehrere Bajonet- 
angriffe gedecht. Oberſt Ragni übernahm den 
Befehl beim Rückzug nach Sauriat mit der ver- 
einigten Brigade, welche alle ihre Gewehre hatte; 
die Kanonen mußten bei Sauriat zurückgelaſſen 
werden in Folge eines Angriffs auf die Front 
und in der Flanke. Gegen Abend ſetzte die 
Colonne den Rückzug fort und theilte ſich in 
zwei Theile, von denen der eine unter Oberſt 
Ragni in relativ gutem Zuſtande gegen Addi 
Die Soldaten 
hatten Lebensmittel in Reſerve. Bon dem anderen 
Theile der Colonne ſind noch keine Nachrichten 
eingetroffen.“ 
Baratieri und Dabormida. 

In eingeweihten Kreiſen in Rom ift man der 
Anſicht, daß die vom General Baratieri geſandten 
Schlachten berichte noch immer nicht in feiner Boll- 
ſtändigkeit veröffentlicht ſind. Der Bericht ſei 
hauptſächlich bemüht, Baratieris Handlungsweiſe 
möglichſt zu decken. Darauf ſcheint auch die 
Meldung des Militärblattes „Eſercito“ ſchließen 
zu laſſen, wonach General Baratieri den weißen 
Bataillonen den Vorwurf macht, daß ſie, nach- 
dem fie die Fühlung mit der Brigade Albertone 
verloren hätten, dem mächtigen Anſturm der 
Abeſſynier nicht Stand hielten, ſondern ſich fo 
ſchnell auflöſten, daß die Artillerie nicht einmal 
Poſition zu faſſen vermochte. Die Action ſei 
weniger eine wahre eigentliche Schlacht, als viel- 
mehr eine große allgemeine Kuflöſung geweſen, 
die nicht aufzuhalten war. General Baratieri 
fügt hinzu, daß die ſchwarzen (Eingeborenen) 
Truppen ſich beſſer hielten und ſich mit ge- 
wohnter Hartnäckigkeit ſchlugen. 

Einſtimmig iſt das Lob, welches dem General 
Dabormida, der auf den blutgetränkten Gefilden 
von Adua den Heldeniod gefunden hat, geſpendet 
wird. Das Kriegsminiſterium theilt mit, daß die 
Brigade Dabormida die Trümmer der Colonne 
Albertones durch mehrere äußerſt kühne Bajonet- 
Angriffe vor dem gänzlichen Aufgeriebenwerden 
1 Die Brigade durchbrach, an der Spitze 
ihren General, kühn die Reihen der Feinde und 
rettete die furchtbar bedrängten Kameraden. Sie 
bezahlte die Rettung freilich mit dem höchſten 
Preis, dem Leben ihres Generals, 

* 


Rom, 5. März. Die Zugänge zur Deputirten- 
kammer find heute dicht beſetzt. Der Saal und 
die Tribünen der Diplomatenloge dicht gefüllt. 
Miniſterpräſident Crispi zeigte die Demiſſion 
des Cabinets an und erklärte, der König habe 
die Demiſſion angenommen. Hierauf ertönte 
langer Beifall und von mehreren Bänken die 
Rufe „Es lebe der König!“ Am lebhafteſten 
waren die Ausrufe von der äußerſten Linken. 
Erispi fügte hinzu, die Miniſter würden bis zur 
Ernennung des Nachfolgers im Amte bleiben. 
Abermals ertönten lebhafte Ausrufe, die ſich zu 
großem Lärm ſteigerten, an dem wieder die 
äußerſte einze am meiſten betheiligt war. Der 
Präſident erſuchte das Haus, ſich bis zur Ent- 
ſcheidung der Krone zu vertagen. Erneuter an- 
haltender Lärm auf der äußerſten Linken. Die 
Sitzung wurde darauf unter großer Erregung 
aufgehoben. 
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Yuieraten » Unnahme 
Krtterhagergaſſe Nr. & 
Die Expedition if zur Um 
nahme von Inſeraten Bew 
mittags von 8 bis Nalß⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig. Dresden N. ꝛc. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, R. Steiner 
. 8. Daube & Co. 
Emil Kreidner. 
Inſeratenpr. für 1 ſpaltige 
Zeile 20 Big. Bei größeren. 
Aufträgen u. Wiederholung 
Rabatt. 


Im Senate gab Erispi die gleichlautende Er- 
klärung wie in der Deputirtenkammer ab. Das 
Kaus vertagte ſich auf unbeſtimmte Zeit. 
> 2 „Populo Romano“ ſchreibt zur Tabinets- 

riſis: 

Für jedes Unglück muß die Regierung verantwortlich 
fein; es macht die einen feig, während die anderen 
ubeln, weil Menelik durch ein Gemeßel unter den 

nſerigen endlich eine Cabinetskriſis herbeigeführt hat. Der 
Entſchluß des Miniſteriums iſt patriotiſch und lobens- 
werth unter der Bedingung, daß es die vollſte Energie 
bewahrt für Afrika, Für die öffentliche Ordnung und 
die Intereſſen im Auslande ſind aber größere Opfer 
als der Rücktritt des Cabinets nöthig. 

Es wird verſichert, daß der König bereits heute 
ein Decret unterzeichnet hat, durch welches 
General Baratieri zur Dispoſition geſtellt 
wird. Das Kriegsminiſterium übermittelte dem 
militäriſchen Generalanwalt in Rom die Berichte 
Baratieris, damit er ſich über die Verantwort- 
lichkeit des Generals im Sinne der Artikel 72 
bis 88 des Nilitärſtrafgeſetzes ausſpreche. Nach 
den betreffenden Artikeln wird mit Degradirung 
und Todesſtrafe bedroht, wer Truppenab- 
theilungen, Feſtungen, Poſten oder Borräthe dem 
einde überläßt oder ohne zwingenden Grund 
vor dem Feinde unter Gefährdung der Sicher- 
heit des Heeres das Commando preisgiebt. Die 
überſchnelle Entfernung Baratieris vom Schlacht- 
felde, ohne ſich um das Schickſal der Colonne 
des Generals Dabormida zu kümmern, verſchärft 
die Urtheile über ihn. 

Ueber die Schlacht bei Abba Garima liegen 
noch folgende Meldungen vor: Die Artillerie 
ſchoß noch, als die Infanterie vereits floh; der 
Generalſtab glaubte inzwiſchen, daß General 
Albertone einen geordneten Rückzug angetreten 
hätte. Erſt als es zu ſpät war, ſandte General 
Baratieri ihm den General Arimondi zu Hilfe, aber 
die Brigade Arimondis wurde von der Fluth der 
Flieyenden mit fortgeriſſen. Nur wenige Com- 
pagnien hielten ſich tapfer, der Reſt wurde zer- 
ſprengt. Die Batterien konnten überhaupt nicht 
in Action treten; nur einer Batterie gelang es, 
einmal zu feuern. Nun kamen die Abeſſynier 
von allen Seiten und ſchoben ſich zwiſchen 
die Brigade des Generals Dabormida und 
die übrigen Corps. Es entſtand eine panikartige 
Flucht. Dergebens wurde auf einer Anhö ine 


ahn, flanzt, damit die Le 


aratlert, 'ımonol un 5 er vr: p 
ſich mit dem Revolver in der Fauſt den Ziel en 
entgegen, aber vergebens. Ueber das weitere 
Schickſal der Generale Albertone und Arimondi 
fehlt auch bis fetzt noch jede Nachricht. Man 
nimmt an, daß auf italieniſcher Seite 9000 Weiße 
und 8000 Eingeborene (Askaris) an der Schlacht 
Theil genommen haben. 

Die geſammte Beſatzung Maſſauas iſt nach 
Asmara gejhicht und durch Marinetruppen mit 
Schiffsgeſchützen erſetzt worden. 

Paris, 5. März. Der „Figaro“ ſchreibt: 

„Wir find heute Zuſchauer des letzten Aufjuges 
eines ergreifenden Dramas, deſſen Ausgang entſcheidend 
fein kann für Europas zeitgenöffiihe Geſchiche. Heute 
wird am Monte Cikorio das Schickſal des Dreibundes 
entſchieden.“ 

Ebenſo ſagt die „Lanterne“: 

„Die Niederlage von Adua iſt zugleich die Nieder- 
lage des Dreibundes. Deutſchland und Oeſterreich, die 
bereits die Ausſchließung Jlaliens erwogen haben 
werden zweifellos in mehr oder weniger ſchonende 
Form mit ihrem gefährlichen Bundesgenoſſen brechen.“ 
* 


Es iſt ein geradezu unwürdiges Schauſplel, 
weſches die parlamentariſche Oppoſition in Rom 
und nicht nur der Straßenpöbel, ſondern auch 
andere ſogenannte beſſere Theile des Publikums 
geſtern dargeboten haben. die Bitterkeit iſt 
wahrlich begreiflich, mit der ein römiſches Blatt 
ſchreibt: Man jubelt, daß Menelin durch feinen 
Sieg Gelegenheit zu dem Miniſterſturze gegeben 
hat, und der Gipfel der Rohheit iſt es, wenn 
ein Kaufe, wie es geſtern geſchehen, einen 
miniſteriellen Politiker gröblich inſultirt, weil er 
ſich weigert, in den Ruf „Hoch Menelik!“ einzu⸗ 
ſtimmen. Nun — Pöbel iſt Pöbel; aber daß ſich 
gebildete Männer, aus denen doch die parla- 
mentariſche Oppoſition beſteht, ſich zu einem 
ſolchen maßloſen Benehmen hinreißen läßt, wie 
es die heute eintreffenden Nachrichten immer 
draſtiſcher ſchildern, iſt für uns ſchier unbe- 
greiflich und es iſt unverantwortlich, ſelbſt wenn 
man das heißere Blut des Südens 
entſchuldigend in Betracht ziehen wollte. 
Crispi iſt doch in der That jelbftlos und 
loyal genug verfahren, indem er noch ohne ein 
Votum der Kammer abzuwarten, zurücktrat und 
keinerlei Derfuh unternahm, ſich an die Macht 
anzuklammern. Wäre es da nicht genug geweſen. 
ihn in würdiger Ruhe ziehen zu laſſen? Crisp 
geht, nicht beladen mit der Schuld, die ihm feine 
grimmigen Gegner aufbürden. das letzte Unter- 


nehmen als ſolches, der Dormarſch in Tigre, war 


noch von der großen Mehrheit des Parlaments 
gebilligt worden, und an der Kataſtrophe von 
Adua ſelbſt ift doch Crispi gewiß unſchuldig. 
Was wird nach ihm kommen? das vermag zur 
Stunde noch niemand zu ſagen und wer weiß⸗ 
ob nicht noch einmal ein Tag anbricht, an dem 
man ſich nach Crispis feſter Zuͤgelführung zurück- 


ſehnt. 

Das fetzt gefallene Minifterium war feit dem 
10. Dezember 1894 am Ruder. 

Die heute aus Rom einlaufenden Meldungen 
lauten wie folgt: 

Rom, 6. März. Ueber die geſtrige Sitzung 
der Deputirtenhammer liegen jetzt ausführlichere Be» 
richte vor. Danach wurden dem Miniſterpräſidenten 
Crispi unglaubliche Inſulten von der Linken 


an 
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enigegengeſchleudert; es wurde ihm zugerufen: 
„Hinaus mit dem Räuber und Mörder!“ Als 
Crispi den Saal verließ, umringte ihn eine 
brüllende und drohende Maſſe, die erregt gefti- 
culirte; er wurde von einer Schaar Abgeord- 
neten verfolgt. Auf den Tribünen wurde der 
Lärm und das Gejohle fo groß, daß 
ſchließlich Militär eindrang und das Publikum 
zwang, die Tribünen zu verlaſſen. Erſt 
nach dreiviertel Stunden war die Ruhe ſo 
weit hergeſtellt, daß das Militär zurückge- 
zogen werden konnte. Als Crispi und die 
anderen Mitglieder aus dem Haufe traten, wur- 
den ſie von einer großen Menſchenmenge, die fich 
vor demſelben angeſammelt hatten, ausgepfiffen. 
Crispi mußte ſich ſchließlich auf einem Umwege 
nach ſeiner Wohnung begeben, die durch eine 
große Anzahl Gendarmen geſchützt iſt. Ueber 
die Straße, in der Crispis Billa liegt, iſt der 
Belagerungszuſtand verhängt worden. Es wurde 
eine Reihe Verhaftungen vorgenommen. 

Nach der Sitzung der Kammer verblieb die 
Bolksmenge auf der Piazza Montecitorio und in 
den angrenzenden Stroßen. Die Polizei räumte 
die Straßen, Truppenabtheilungen jperrien die 
Zugänge ab. 

Bei Einbruch der Nacht nahmen die De- 
monſtrationen einen größeren Umfang an. 
Durch die Straßen ziehendes Geſindel warf die 
Senfter ein, die Geſchäfte im Centrum 
der Stadt wurden in aller Eile geſchloſſen. Der 
Pferdebahn- und Omnibusverkehr ſtockte eine 
längere Zeit. dem Zürften Odescalchi warf man 
Koth in's Geſicht und wollte ihn zwingen zu 
rufen: „Hoch Menelin!“ Der Fürſt weigerte ſich 
und wurde gröblich beſchimpft. Auch die anderen 
Miniſter wurden ausgepfiffen und den radicalen 
Abgeordneten ſtürmiſche Ovationen gebracht. 

lle Blätter verurtheilen aufs ſchärfſte die 
Exceſſe des Pöbels (und die der Parlamentarler 7). 

Nom, 6. März. (Tel.) Der König empfing geſtern 
Nachmittag nach einander Biancheri, den General 
Ricoiti, Disconte Benofta, di Rudini und Brin. 

Nom, 6. März. (Tel.) Der bekannte Abgeord- 
nete, Millionär und früherer Garibaldianer-Oberſt 
Fazjari erläßt ein offenes Schreiben an den König, 
worin er denſelben um die Erlaubniß bittet, auf 
eigene Koſten calabriſche Freicorps zu bilden 
und unter dem Segen des Papites (!) nach Afrika 
zu ziehen. 

Berlin, 6. März. (Tel.) Das „Berl. Tabl.“ 
erfährt von ſeinem Londoner Correſpondenten 
aus vorzüglicher Quelle, daß die italienifche Re- 
gierung in der Furcht vor einer Revolution im 
Innern mit Menelik Friedensverhandlungen 


angeknüpft habe. 

Wie weit die letztere Nachricht ſich beſtätigt, 
bleibt abzuwarten. Jurcht vor Revolution im 
Innern? So ſchlimm ſtehen denn doch die Dinge 


noch lange nicht! 


Ein weiterer Schlachtenbericht 
aus Maſſaua lautet wie folgt: 

„General Baratieri hatte am 21. Februar be- 
ſchloſſen, ſich nach Adicaje zurückzuziehen, um ſich 
der Verproviantirungsbaſis zu nähern. Der Befehl 
hierzu wurde am 24. Februar widerrufen und 
am 29. Februar beſchloß General Baratieri, den 
Zeind am 1. m anzugreifen. FZaft alle Generale 
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großer Lebhaftigkeit auf. Die Artillerie (14 Ge- 
ſchütze) beſchoß den Feind aufs heftigſte. Nunmehr 
warf ſich die geſammte ſchoaniſche Armee auf das 
Corps Albertone. Dieſer mußte trotz der Tapfer- 
keit und Ausdauer der Askaris zurückweichen 
und forderte Derſtärkungen. Don Artillerie 
beſchützt, unternahm alsdann General Albertone 
einen neuen bewunderungswürdigen Angriff. 
Das Vorgehen der Artillerie war nicht 
minder ausgezeichnet, ſelbſt nach dem 
Rückzuge feuerte noch eine Kanone. Wie es heißt, 
ſoll das Hauptquartier faſt bis Mittag ſich un- 
ihätig verhalten haben in dem Gedanken, daß 
Albertone bemerkt haben werde, daß er ſich zu 
weit vorgewagt habe und ſich nach der im voraus 
fefigeftellten Linie werde zurückgezogen haben. 
In Folge der Forderungen von Verſtärkungen 
jeitens des Generals Albertone befahl Baratieri 
der Colonne Arimondi. Albertone zu unterſtützen. 
Indeſſen befand ſich die Colonne Arimondi weit 
hinten, und koſtbare Zeit verging, ehe ſie nach 
der erſten Linie gelangen konnte, mitter- 
weile trafen nach vierſtündigem Kampfe fliehende 
Askaris ein, zugleich mit ihnen Amharas, 
welche die Askaris verfolgten. Die italleniſchen 
Truppen, welche ihrerjeits in der Stellung 
am Reebi-Arienne zuſammengedrängt waren, wo 
ſie weder Platz hatten noch ſich entwickeln 
konnten, waren nicht im Stande, zu Hilfe zu 
kommen. Dadurch entſtand eine Panik und völlige 
Unordnung. Nur wenige Compagnien fochten in 
ihren Stellungen muthig, der Reſt blieb jedoch 
unthätig und begann ſich aufzulöſen. Nunmehr 
wurde der linke Flügel der Italiener umgangen, 
und die Amhara drangen zwiſchen die einzelnen 
Brigaden ein. Allgemeine Flucht war die Folge. 
Nach den erſten Nachrichten glaubte man an ein 
allgemeines Blutbad. Nach neueren Meldungen 
ift die Niederlage viel geringer. Die auf dem 
Rückzug befindlichen und die aufgelöſten Colonnen 
kommen nach und nach an. Die Schoaner ſetzen 
die Verfolgung nicht fort. 

Alles in allem — die Leitung der Schlacht ſo⸗ 
wohl wie die Haltung großer Theile der italieni- 
ſchen Truppen hat offenbar mehr als viel zu 
wünſchen übrig gelaſſen. 


Die Geſchicke der Eingeborenen-Brigade. 


der Commandant des ſechſten Eingeborenen 
Bataillons, Major Coſſu, faßt in nachſtehender 
Weiſe die Geſchiche der Eingeborenen-Brigade zu- 
lammen: Wir gingen am 29. Februar um 9 Uhr 
Abends von Sauriat ab und vereinigten uns 
nach Mitternacht auf dem Höhenzuge von Gandapta 
mit der Hauptcolonne. Beim Weitermarſch ging 
das Bataillon Turito um etwa zwei Stunden 
voraus. Gegen 3 uhr früh ſneßen wir mit der 
Brigade Arimondi zuſammen. das Bataillon 
Turito rückte weiter gegen Adua zu vor. Nach 
Sonnenaufgang um 6˙½ Uhr faßten wir feſte 
Stellung. In der Ferne vernahmen wir Gewehr⸗ 
feuer. Mein Bataillon war an der Spitze der 
Kauptmacht unſerer Truppen. General Albertone 
berief mich auf einen Gipfel zur Rechten, wo ſich 
in einer feſten Stellung die Compagnie Martini 
aufſtellte. während ich mich mit drei anderen 
Compagnien zu ſeiner Unterſtützung bereit hielt. 
Das Feuer wurde äußerſt lebhaft und bald 


uren zu Punſten des An- | 


vor und nahm den Angriff mit voller Wucht und 


danach kam das Bataillon Turito im Rüdyuge 
von dem Bergzuge herab. Bier Batterien unter- 
ſtützten das Bataillon mit andauerndem, zeitweise 
ſehr ſchnellem Feuern, aber der Feind nahm an 
Zahl ſtets zu und umzingelte die Unſrigen von 
der Rechten zur Linken, während er ſein Feuer 
nach der Mitte gerichtet hielt. Das 8. Bataillon 
mußte zurückgehen, edenſo das 7. und das 
meinige; die Bataillone ſtiegen den Höhenkamm 
herunter unter dem Schutze des Feuers des 
Berſaglieri-Regiments, das die Höhe beſetzt hielt. 
Alle Geſchütze mußten im Stiche gelaſſen werden. 
Kauptmann Amenduni überbrachte mittlerweile 
den Befehl vom Obercommandanten, die Askaris 
auf dem Rückzuge aufzuhalten und ſie in eine 
feſte Stellung zu führen, allein dieſelben waren 
erſchöpft und die Offiziere gefallen oder ver- 
wundet. Dann wurde der Rückzug bis nach 
Sauriat fortgeſetzt. 


General Antonio Baldiſſera, 


der neue Oberbefehlshaber in der Ernthräa, iſt 
Oeſterreicher von Geburt und wurzelt mit ſeiner 
ganzen militäriſchen Ausbildung im öſterreichiſchen 
Heere. Am 27. Mai 1838 in dem damals noch 
öſterreichiſchen Udine als Sohn eines Statthalterei- 
rathes geboren, war Antonio Baldiſſera am 
29. Oktober 1849 als Zögling in die Militär- 
akademie zu Wiener-Neuſtadt eingetreten, wurde 
1857als Lieutenant zurErzherzog-Rainer-Infanterie 
Nr. 59 ausgemuſtert und am 27. Mai 1859 zum 
Oberlieutenant in dieſem ſalzburgiſch-oberöſter⸗ 
reichiſchen Regiment befördert. Als ſolcher machte 
er den Feldzug 1859 gegen die vereinigte 
franzöſiſch-piemonteſiſche Armee mit und hatte 
wiederholt Gelegenheit, ſeine außerordentliche 
Pflichttreue und Tapferkeit zu bewähren. Im Haupt- 
quartier des 7. Armeecorps dem Generalquartier- 
meiſterſtab zugetheilt, errang er ſich in den Ge- 
echten an der Seſia (9., 16. und 22. Mai) das 
Militär-Verdienſtkreuz mit der Kriegsdecoration. 
Am 1. Juni 1860 zum 7. Jäger-Bataillon verſetzt, 
rüchte Baldiſſera am 27. Februar 1864 zum 
Hauptmann erſter Klaſſe vor und nahm als 
ſolcher an dem 1866er Jeldzuge gegen Italien 
Theil. In der Schlacht bei Cuſtozza zeichnete er 
ſich abermals aus und erhielt die kaiſerliche be- 
lodende Anerkennung, die ihn zum Tragen der 
Militär-Berdienftmevaille am Bande des Militär- 
Verdienſtkreuzes berechtigte. Nachdem er im 
Sommer 1866 noch zeitweilig dem 37. Feld- 
jäger - Bataillon angehört hatte, trat er — 
nachdem ſein venetianiſches Vaterland von 
Oeſterreich losgetrennt worden war — wie 
viele ſeiner Kameraden, die bis zum letzten 
Augenblicke der öſterreichiſchen Fahne treu 
geweſen waren, in die italieniſche Armee über, 
wurde ordnungsmäßig mit ſeinem öſterreichiſchen 
Range übernommen, rückte 1879 zum Major im 
31, italienifhen Linien-Regiment, dann in raſcher 
Folge zum Oberſtlieutenant und Oberſt vor, als 
der er das 7. Berſaglieri-Regiment commandirte. 
Am 2. Oktober 1887 wurde er Generalmajor, 
1889 Commandant der Expedition in Maſſaua 
und wußte durch ſein kräftiges, zielbewußtes 
Borgehen die italieniſchen Waffen überall zur 
Geltung zu bringen. Trotzdem wurde er ab⸗ 
berufen, erhielt ein Brigade Commando in 
Calabrien, wurde dann Diviſionär in Bari und 
Turin und 1893 Generallieutenant. 255 


5 aan au AR. era, als er u 
berufen wurde, um dort Rath zu ſpenden, geia: 
habe, man ſolle die Rache auf ein Jahr ver. 


Mann vorbereiten; die Expedition würde etwa 
200 Mill. koſten, aber unbedingt erfolgreich fein. 


Kairo, 6. März. (Tel.) Sechs italieniſche 
Transportſchiffe mit 3344 Soldaten gingen von 
Port Said nach Naſſaua in See. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 6. März. 
Reichstag. 

Der Reichstag verwendete noch die Sitzung 
am Donnerſtag auf die Zuckerſteuervorlage, welche 
ſchließlich an eine Commiſſion von 21 Mit- 
gliedern verwieſen wurde. 

Abg. Kilpert vom baieriſchen Bauernbund, bezeichnet 
das Geſetz als unannehmbar. 

Abg. Ehni (ſüdd. Bolksp.) iſt derſelben Anſicht, er 
hält ſogar eine Commiſſionsberathung für überflüſſig. 

Schatzſecretär Graf Poſadoweky wendet ſich gegen 
die Ausführungen mehrerer geſtriger Redner. Von 
282 Actienzuckerfabriken haben 1894/95 97 gar keine 
Dividende gegeben und 148 mit Unterbilanz bis zu 
einer halben Million gearbeitet. die Anregung, die 
Staffelſteuer auch für die Bierſteuer zu adoptiren, wird 
bei der Ausarbeitung eines neuen Bierſteuergeſetzes 
erwogen werden. Die Intereſſen des Oſtens werden 
durch die Vorlage nicht geſchädigt. Eine Rückkehr zur 
Materialſteuer iſt unmöglich. 

Abg. Röfike (b. k. F. freiſ.) hält eine äuferft 
wirkungsvolle einſtündige Rede. Einer Induſtrie, die 
in einigen Jahren ihre Production von 8 auf 
18 Millionen Doppelcentnern erhöht, kann es nicht ſo 
u. gehen, und zu Gunſten einer der beſtfundirten 

nduſtrien follen nun die Conſumenten belaſtet werden. 
Ein ſolches Geſetz, das leider von liberaler Seite aus- 
gegangen ſei, ſchafft der Socialdemokratie neue An- 
hänger. Den Landwirthen nützt das Geſetz nicht das 
Mindeſte. Redner ſchüdert, wie Abg. Paaſche 
Mühe hatte, die Oppoſition der Verſammlung in Brom- 
berg zu beſänftigen, er habe ſchließlich geſagt: „Auf der 
einen Seite gebt ihr wenig, auf der anderen nehmt 
ihr viel, da habt ihr doch Vortheil.“ (Große Heiter - 
keit links. Abg. Paaſche ruft: Ganz richtig!) Ja, 
wenn Sie das Bun ein Gegner der Börfe, da zeigen 
Sie damit nur, daß Sie ein guter Geſchäftsmann find. 
Aber wir appelliren nicht an den Vortheil des 
Einzelnen, ſondern vertreten die Intereſſen der All- 
gemeinheit und lehnen deshalb die Vorlage ab, 

Abg. v. Plötz (conſ.) weiſt die Anklagen des Abg. 
Götz v. Dienhufen gegen den Bund der Landwirthe 
zurück und empfiehlt die Betriebsſteuer ganz zu ſtreichen 
und die Contingentirung auf 17 Millionen zu erhöhen. 
Den Landwirthen, die bisher noch nicht Rüben gebaut 
haben, ſollte man den Uebergang dazu nicht allzu ſehr 
erſchweren. 

Nachdem dann noch der Abg. Dr. Paaſche 
(nat.-lib.) für und die Abgg. Schippel (Soc.), 
Dr. Barth (freiſ. Vereinig.) und Gtaudn (conſ.) 
gegen die Vorlage geſprochen hatten, wurde die 
Debatte geſchloſſen. 

Morgen ſteht die Berathung der Gewerbe- 
novelle auf der Tagesordnung. 


Abgeordnetenhaus. 

Im Abgeordnetenhauſe wurde am Donnerſtag 
die Berathung des Cultusetats fortgeſegt. Die 
Poſition für den altkatholiſchen Biſchof, welche 
vom Centrum angefochten wurde, wurde bewilligt. 

Cultusminiſter Dr. Boffe erklärt, der Tod des alt- 
katholiſchen Biſchofs Reinkens ſei nein Grund für die 


ſchall, welche er in der Budget - Commiffion des 


Nation auch die nöthigen Mittel bewilligen. das Be- 
wärtigen Augenblick bei der Veränderlichkeit der 


Kandel, die See- und Küſtenſchiffahrt iſt gewachſen, ein 


h 1 1 
ai 


chieben und inzwiſchen die Sendung von 1000 50 f..... ͤ Mädten. hier ben 


Regierung, ihre Haltung ju ändern, Die Altnatholiken 
hätten ſich als treue, loyale Unterthanen erwieſen. 

Abg. Dauzenberg (Centr.) bemerkt, durch feine 
ſchroffe, ablehnende Haltung gegenüber den Anſprüchen 
des Centrums hätte der Miniſter deſſen Vertrauen 
verloren. 

Miniſter Boſſe: Ich thue auch ohne das Vertrauen 
des Centrums meine Schuldigkeit; ich fürchte nur Gott 
und mein Gewiſſen. 

Es folgt das Kapitel „Univerſitäten“. 

Abg., Dr. Friedberg (nat.-lib.) beſchwer! ſich über die 
Eingriffe in das Recht der Facultäten, ihre Mitglieder 
frei zu wählen, und erörtert die ſogenannten Strafpro⸗ 
feffuren unter Kinweis auf die Borkommniffe in Bonn 
und Marburg, 

Miniſter Dr. Boſſe ftellt in Abrede, daß es bei uns 
Strafprofefjuren gebe. Er ſei der Vertreter der 
akademiſchen Lehrfreiheit, auch der theologiſchen, 
aber er müſſe für den Nachwuchs in den verſchiedenen 
kirchliche Richtungen ſorgen. Das jei kein Eingriff, 
ſondern eine nothwendige Ergänzung der Lehrfreiheit, 
nicht nach Willkür, ſondern nach feſten Grundſätzen 
werde die Berufung gehandhabt. Gelehrte, wie die 
Profeſſoren Tholuck, 9. Helmholtz und Ranke, ſeien 
gegen den Willen der Facultäten berufen worden. 

Im Laufe der Debatte meinte Abg. Dr. Virchow 
(freiſ. Dolksp.), der Miniſter brauche ja nicht 
immer die Vorſchläge der Facultäten genehmigen, 
aber als Regel ſollte das gelten. Friedrich 
Wilhelm I. habe eine völlig ungeeignete Perſon 
zum Mediziner ernannt, und wenn der Miniſter 
einmal gegen einen ähnlichen Willen anzukämpfen 
haben ſollte, ſo werde ihm das nicht leicht werden. 

Morgen folgt die Fortfegung der Berathung, 


Marſchalls Kreuzer Rede, 


Das officiöſe Wolff'ſche Bureau giebt einen 
authentiſchen Auszug aus der wichtigen Rede des 
Staatsſecretärs der Auswärtigen Iryrn v. Mar- 


Reichstages bei Berathung der Kreuzer-Bewilligung 
gehalten hat. Er lautet wie folgt: 

Staatsſecretär Frhr, v. Marſchall weiſt darauf hin, 
daß die geſtellten Forderungen für die Kreuzer dringend 
und unabwendbar ſeien und hält ſeine vor vierzehn 
Tagen abgegebene Erklärung über die Flottenpläne der 
Regierung in allen Punkten aufrecht, auch wenn ein 
Regierungs - Aſſeſſor andere Mittheilungen gemacht 
haben follte, worüber z. 3. Erhebungen ſchweben. Die 
Erwägungen der Regierung über die Vermehrung 
unſerer Flotte find ſtreng ſachlich geführt worden; die 
Bedürfniſſe der nächſten Zukunft, auch die 
Finanzfrage, ſind ſtreng in's Auge gefaßt, ebenſo 
iſt bei dem Bau die Fähigkeit unſerer 
Werften und Eiſenwerke nicht überſehen worden. 
Kn keiner Stelle im Reiche beſteht die Abſicht, Schiffe 
in's Blaue hineinzubauen und eine Weltpolitik zu 
inauguriren, wie man fie vielfach wünſcht. Deutſch⸗ 
land hann nicht in Europa Friedenshort ſein und über 
See Händel ſuchen. Die deutſche Nation muß aber 
im Stande ſein, die deutſchen überſeeiſchen Intereſſen 
u ſchützen. Dazu gehört eine ſtarke Kreuzerflotte und 
ür die Kerſtellung eines ſolchen Schutzes wird die 


dürfniß der Zahl der Kreuzer läßt ſich im gegen- 


Intereſſen nicht beſtimmen. Die Areuzerfloitille muß 
im Stande ſein, überall Stationen errichten zu können, 
wo große deutſche Intereſſen vorhanden find; fie muß 
bei außerordentlichen überſeeiſchen Ereigniſſen, bei 
Revolutionen, Krieg zwiſchen dritten Gtaaten auch für 
die deulſchen Intereſſen nöthigen Falls mit Gewalt 
eingreifen können. Unſere überſeeiſchen Intereſſen 
haben ſich in den letzten zehn Jahren außerordentlich ent- 


wickelt; die Colonialpolitik iſt hinzugetreten, der 


erhebliches Kapital i 
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über See angelegt. Der 
e a ber e 
Auswanderungsgeſetz bezweckt, die überſeeiſchen deut- 
ſchen dem Deutſchthum zu erhalten, aber auch dazu ſind 


lokalen deutſchen Intereſſen die Macht des deutſchen 
Reiches jeigen. Jerner kommen noch zahlreiche ſchutz⸗ 
bedürftige Miſſionare hinzu. der Abg. Richter hat 
hervorgehoben, unſer überſeeiſcher Handel nach Ländern 
mit großer Civiliſation habe den Kreuzerſchutz nicht 
nöthig. Das trifft zu für den Handel von Nordamerina 
und die engliſchen Colonien; wir müſſen aber in's Auge 
faſſen, daß unſere Ausfuhr nach den hochciviliſirten Län- 
dern im Weſten und Oſten den Zenith erreicht hat und in 
abjehbarer Zeit abnehmen wird, weil jene Gebiete 
immer mehr dahin ſtreben, ſich von Europa wirth- 
ſchaftlich unabhängig zu machen. Bei dem Kandel mit 
weniger civiliſirten Ländern find auch andere euro- 
päiſche Staaten betheiligt, und es wird bald ein großer 
Concurrenzkampf eniſtehen, in dem wir der Mittel- 
punkt des Neides und Grolles unſerer Freunde und 
Gegner fein werden. Diefer Concurrenzkampf iſt 
aber mit diplomatiſchen Noten nicht zu beſtehen, 
dazu gehört das Zeigen der deutſchen Flagge auf 
deutſchen Kreuzern. Im Jahre 1885 betrug unſere 
Kreuzerflotte 25 Schiffe, fie iſt jetzt auf 20 Schiffe ge- 
ſunken. Die heute bewilligten Schiffe find erſt in 
Jahr und Tag fertig, wenn andere Schiffe wieder 
unbrauchbar geworden ſind. 

Redner weiſt dann auf die Lage der überſeeiſchen 
Welt hin und legt detaillirt dar, daß ſehr bedeutende 
und ſehr wichtige Intereſſen Deutſchlands in Süd: und 
Mittelamerika vorhanden ſeien. Seit dem Jahre 1891 
iſt aber für dort kein Kreuzer mehr verfügbar. Das 
iſt ein unerträglicher Zuſtand, weil gerade dort die 
ſtaatlichen Derhältniſſe vielfach unſicher und Bürger- 
kriege nichts Seltenes ſind. Im Jahre 1891 ſei der 
Schutz der deutſchen in Chile der engliſchen Marine 
übertragen worden, und in Oſtaſien iſt die Zeit auf 
immer dahin, wo zwei Kanonenboote genügten. Die 
Dinge dort ſind noch immer im Werden begriffen. Die 
Frage der Erſchließung des großen chineſiſchen Reiches 
iſt noch offen. Alle Staaten werden dorl durch fünfmal 
o viel Schiff vertreten wie wir. die Befürchtungen 
der deutſchen Angehörigen und der Miſſionen in China 
während des Krieges ſind ſehr große geweſen und nur 
der Anweſenheit unſeres Geſchwaders iſt es zuzuſchreiben, 
daß ſich dieſe Befürchtungen nicht verwirklicht haben, 
ſowie daß die Forderungen zum Schutze der 
deutſchen Intereſſen dort erfüllt wurden. Auch im 
Mittelmeer iſt unſere Marine unzulänglich, ſie war 
9 der letzten Orientkriſis nur durch ein Schul- 
ſchiff vertreten. In den Colonien handelt es ſich fo- 
wohl um den Schutz gegen etwaige Angriffe einer 
Seemacht im Kriegsfalle ſowie um den Schutz der 
deutſchen Autorität gegenüber den Eingeborenen. In 
der Südſee haben wir zwei Kreuzer mit je 159 Mann 
Beſatzung und 50 Mann Landungstruppen. Ein Schiff 
muß aber dauernd in Samoa ſtationirt ſein, auch die 
deutſchen Intereſſen in Hawai bedürfen des Schutzes, 
jo daß Neu-Guinea von Unſicherheit bedroht iſt. Für 
Weſtafrika ſteht nur ein, für Oſtafrika zwei Kreuzer 
zur Verfügung. die Kreuzerflotte ift alfo 
nachweislich ungeeignet, unſere überſeeiſchen Intereſſen 
ausreichend ju ſchützen. die geforderte Bewilligung 
für neue Kreuzer kann unmöglich als ein Verlangen 
nach Concurrenz mit den großen Seemächten auf- 
gefaßt werden. Angeſichts der Rede und der Forde- 
rungen des engliſchen erſten Lords der Admiralität. 
Goſchen, wird man meine Bitte um Vermehrung 
unferer Kreuzer gewiß nicht als unnöthig bezeichnen 
können. 


Die Kreuzer- Bewilligungen. 

Daß die Derhandlungen der Budgetcommiſſion 
über die im Etat geforderten neuen Kreuzer zu 
der anftandslofen Bewilligung derſelben führen 
würden, ftand ſchon vorgeſtern feſt, und wenn 
es ſich nur darum gehandelt hätte, fo 
könnte man lagen, die ſehr ausführlichen 


Auseinanderſetzungen des Staatsſecretärs des 
Auswärtigen über die Nothwendigkeit einer 
größeren Kreuzerflotte hätten nur offene Thüren 
eingeſtoßen. Offenbar aber hatte Frhr, v. Mar- 
ſchall weniger den zur Zeit vorliegenden Etat im 
Auge, als den in Ausarbeitung begriffenen um- 
fafjenden Plan, deſſen Rahmen durch das ihat- 
jächlich nachgewieſene Bedürfniß gegeben iſt; wie 
ſchon daraus hervorging, daß der Staatsſecretär 
gelegentlich hervorhob, durch die Bewilligung der drei 
neuen Kreuzer werde wohl die Qualität, nicht aber 
die Quantität der zur verfügung des Auswärtigen 
Amts ſtehenden Schiffe geändert. Auf alle Fälle 
wird die große Mehrheit, mit der die Budget- 
commiſſion gegen die Stimmen der beiden 
Volksparteien und der Socialdemokraten die Be- 
willigungen im Etat ausgeſprochen hat, und die 
auch im Plenum nicht kleiner, ſondern eher 
größer werden wird. den Beweis liefern, daß 
das thatſächliche Bedürfniß ſelbſt in dieſem jo viel 
und heftig getadelten Reichstage anerkannt wird. 
Hoffentlich wird die Regierung auch in Zukunft 
an der Taktik feſthalten, nur das abſolut Noth⸗ 
wendige zu fordern, die ſich dieſes Mal voll. 
kommen bewährt hat. Die früher vielfach geübte 
Taktik, mehr zu fordern, als man durchzuſetzen 
für unerläßlich hält, führt zu einer Unfiherheit, 
die ſchließlich die Bewilligung ſelbſt des Noth- 
wendigen in Frage ſtellt. 


Die Gemeinderathswahlen in Wien. 

Geſtern wurden in Wien die Gemeinderaths- 
wahlen für den erſten Wahlkörper vollzogen. 
Es wurden 28 Liberale und 18 Antiſemiten ge- 
wählt. Somit iſt gegen die Wahlen im September 
vorigen Jahres ein Zuwachs von 4 antiſemitiſchen 
Mandaten zu verzeichnen. die Geſammtzahl 
beträgt alſo 96 Antiſemiten und 42 Liberale, 
gegen 92 Antifemiten, 45 Liberale und einen von 
beiden Parteien gemeinſam aufgeſtellten Candi- 
daten bei der vorigen Wahl. Ein Zwiſchenfall 
hat ſich nicht ereignet. 


Der Cuba -Kampf. 

Zwiſchen Senat und Repräfentantenhaus der 
Vereinigten Staaten iſt bezüglich der cubaniſchen 
Reſolution eine Einigung noch nicht erzielt 
worden. Es wird uns darüber auf dem draht⸗ 
wege gemeldet: 

Waſhington, 6. März. (Tel.) Die Commiſſtonen 
des Senats und des Repräſentantenhauſes 
traten geſtern zu Berathungen zuſammen. Nach 
kurzer Beſprechung wurde der Beſchluß des 
Repräſentantenhauſes betreffend Cuba an Stelle 
des Senatsbeſchluſſes angenommen. (der Be- 
ſchluß des Repräſentantenhauſes läßt bekanntlich 
Cuba die Möglichkeit offen, auf der Baſis einer 
autonomen Regierung mit Spanien ein gütliches 
Uebereinkommen zu treffen.) Der Senat wird 
am Montag über den Beſchluß der Commiſſion 
berathen und ſich zweifellos gegen denſelben aus- 
ſprechen. 

Darüber, wie ſich Präſident Cleveland zu der 
Frage ſtellt, liegt folgende Nachricht aus Madrid 
75 deren officielle Beſtätigung freilich noch aus⸗ 

eht: 

Madrid, 6. März. (Tel.) Nach der Zeitung 
„Dia“ telegraphirte der ſpaniſche Geſandte bei 
der Union an das Miniſterium, Cleveland werde 
ſich, ſo lange er Pr ſel, weigern, die 
ſurgenten als kriegführende Macht anzuerkennen 
und zu interveniren. 

In Spanien dauern die Erregung und die 
Kundgebungen gegen Amerika fort: 

Valencia, 6. März. (Tel.) Neuerdings fanden 
wieder Kundgebungen gegen die Union ſtatt. Die 
Fenjter des amerikaniſchen Conſulats wurden 
zertrümmert. Die Polizei zerſtreute die Tumul⸗ 
tuanten. 


In Cuba ſoll ſich, fo berichtet wenigstens der 
officiöſe Draht aus der ſpaniſchen Hauptftadt, die 
Lage in Folge der zahlreichen Niederlagen, die 
die Aufſtändiſchen erlitten haben, erhebli 
beſſert haben. General Meleguizo fol 
Mittwoch einen Zuſammenſtoß mit den Schaaren 
Maceos bei Caſiguas in der Provinz Havanna 
gehabt haben. Maceo wurde mit einem Derluſt 
von etwa 30 Todten jurückgeſchlagen. Die 
Generale Prat und Arolas berichten, daß fie die 
Streitkräfte Maximo Gomez’ geſchlagen und zer⸗ 
ſtreut hätten, dabei ſei der Führer Caſtillo ſchwer 
verwundet worden. 

Der ſpaniſche Miniſterrath hat in feiner geftern 
abgehaltenen Sitzung den Kriegsminiſter ermächtigt, 
bereits fertige Kreuzer für 6 Millionen amu- 
kaufen; außerdem wurden bedeutende Summen 
zur Beſchaffung von Waffen bewilligt. Mehrere 
engliſche Rheder haben der Regierung im Falle 
eines Krieges mit den Bereinigten Staaten ihre 
ſofortige Hilfe angeboten. 


Deutſches Reich. 


„Berlin, 8. März. Die Budget-Commiſſion 
des Reichstages beſchäftigte ſich heute mit der 
Forderung für Anlegung eines Kohlenlager⸗ 
platzes in Brunsbüttel, Holtenau und Danzig, im 
ganzen 430 000 Mk. Abg. Dr. Pachniche (freii 
Dereinig.) beantragte die Forderung für Danzig, 
157 000 Mk., zu ſtreichen. Er wies im 
Laufe der Discuſſion darauf hin, daß die offt 
ciellen Körperſchaften in Danjig, die Kaufmann 
[haft und das Regierungspräſidium ſich gegen 
die Forderung ausgeſprochen hätten; fie hätten 
zwar die Nothmendigkeit eines Kohlenlagerpiatzes 
zugegeben aber erklärt, der Platz fei nicht richtig 
gewäyn Schließlich wurde der Antrag Pachnicke 
gegen 8 Stimmen abgelehnt. aljo die Forderung 
für Danzig bemilligt. Man gab bei der Debatte 
dem Befremden darüber Ausdruck, daß die Stadt 
nicht jelber ſich mit eine Eingabr an den Reichs 
tag gewandt habe 

Ferner bewilligte die Lommaſton bei der Weiter. 
berathung des Marme⸗ Etats eine Reihe kleiner 
Forderungen, u. a. für artilleriftiihe Armirungen 
des Torpedoweſens Ausbauten und Neubauten 
auf den Werften in Wilhelmshaven und Kiel ic. 

Berlin, 6. März. Die „Deutliche Tageszig.“ be⸗ 
richtet: Als in der geſtrigen Sitzung des Reichs ⸗ 
tages der Abg. v. Plötz ſich zum Wort gemeldet 
halte und nach der Rednerliſte der Nächſiſtehende 
war, erhob ſich der Landwirthſchaftsminiſter 
Irhr. v. Jammerſtein von ſeinem Platz und 
verließ denselben, nachdem er jo laut, daß ein 
Theil der Conſervativen es verſtehen konnte, 
gefagt haue: „Wenn der Kerr redet, gehe ich 
hinaus.“ 

— Geſtern ift hier die Gründung eines Bundes 
deutſcher Cotteriecollecteure und Looſehändler 
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beſchloſſen worden. Ueber 100 Intereſſenten aus 
allen Theilen Deutſchlands haben bereits ihren 


Beitritt erklärt. 

* die Commiſſion für Arbeiterftatiftik 
wird am nächſten Freitag zuſammentreten, um 
über die Berhältniffe in der Confectionsbrande 
zu berathen. 

* Marinebewilligungen. In der Donners- 
tags - Sitzung des Reichstages wurden außer den 
Kreuzern auch mit gegen Stimmen 
873000 Mk. als erſte Rate zum Bau eines 
Torpedodiviſionsbootes, 1 800 000 Mk. als erſte 
Rate zu dem Bau von Torpedobooten und 
ferner 350 000 Mk. zur Beſchaffung eines Stations- 
ſchiſfes für Konſtantinopel bewilligt. 

„Zu dem Feſteſſen des Neichstages am 
21. Mär; haben ſich bisher 64 frühere Mitglieder 
angemeldet, darunter 35 aus dem Jahrgange 
1871, welche bekanntlich als Ehrengäſte angeſehen 
werden. 

„ Prof. Quidde aus München, der verfaſſer 
des „Caligula“, wird der „Bolkszig.“ zufolge 
innerhalb der nächſten Wochen in Berlin einen 
Vortrag halten. Der demokratiſche Verein, Wahl- 
verein der deuiſchen Volkspartei, wird zu dieſem 
Zwecke eine größere Derſammlung veranſtalten. 
Der Vortrag wird ſich in erſter Reihe mii den 
„Rechts“ -Zuſtänden im deutſchen Reiche beſchäftigen. 

Eine neue Blüthe der Flottenagitation 
verzeichnet die „Bresl. 31g.“ wie folgt: Eine 
Ortsgruppe des „Alldeuſſchen - Derbandes“ ift 
dieſer Tage in Neiſſe gegründet worden. Und 
es geſchah etwas, das ausgezeichnet zu den dem 
Regierungs-Affefjor Kugenberg nachgeſagten und 
von ſeinem Dementi nicht berührten Aeußerungen 
über eine große Agitation für eine Zlotten- 
verſtärkung ftimmt, die der Alldeuiſche Verband 
demnächſt zu betreiben gedenke. Der neugewählte 
Borfitzende der Neiffer Ortsgruppe nämlich, kgl. 
Bauinſpector Rehorft, ergriff die Gelegenheit. es 
als unbedingt nothwendig zu bezeichnen, daß die 
deutſche Seemacht verſtärkt werde. Und es wurde 
auch gleich eine Sammlung zu Gunften der 
Slottenverſtärkung in Scene geſetzt, die — 79 Mu. 
ergab! Welch rührender Patriotismus! 


Türkei. 


Konſtantinopel, 5. März. In einem Ort des 
Dilajet Angora find zwei Armenier getödtet 
worden. Im Diſtrict von Gentich, im Dilajet 
Bitlis, haben Gewaltthätigkeiten der Kurden 
gegen die Armenier, welche früher Mohammedaner 
waren und zum Cyhriſtenthum übergetreten find, 
ſtattgefunden. Auch aus anderen Orten werden 
Gewaltthätigkeiten gemeldet. (W. T. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 6. März. 
Weitterausſichten für Sonnabend, 7. März, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig mit Sonnenſchein, ſeuchtkalt, Nebel, 
nahe Null, Niederschläge. 


* Vermächtniß. Ueber das Vermächtniß, 
welches unſerer Stadt zugefallen iſt und über 
das wir bereits geſtern berichtet haben, 
erfahren wir noch folgendes Nähere: Frau 


v. Witzleben, welche im vergangenen Monat ver- 
Born ift, hat nach der von dem Teftaments 
vollf 


dem In Mac 7 nektellte: 
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Nit uber © Teſtament an eine jri 
Anzahl von Perfonen Legate vermacht, welche die 
Höhe von 500. —600 000 Mk. erreichen. Der Reft 
der ganzen weiteren Hinterlaſſenſchaft foll nach 
den Beſtimmungen der Derſtorbenen an ihre 
beiden Söhne und an die Stadt Danzig zu je einem 
Drittel fallen. dem Magiſtrat iſt von dem Teftament 
noch nicht officiell Mittheilung gemacht worden. 
Es iſt nun zunächſt vom Magiftrat Anfrage an 
den Teſtamentsvollſtrecher ergangen, welche Höhe 
der Nachlaß erreicht, deſſen genaue Zeftfiellung 
mehrere Wochen dauern wird, da die Erblaſſerin 
nicht in Berlin, ſondern in Baden-Baden ver- 
ſtorben iſt. Erſt nach Beendigung dieſer Er- 
miitelungen kann die Höhe des auf die Stadt 
Danzig treffenden Erbtheils feſtgeſtellt werden. 
Man glaubt aber, daß die von uns angegebene 
Schätzung auf 1½ Million Mark der Wirklichkeit 
nahe kommen wird. Jedoch ſollen ſich in dem 
Teſtiament verſchiedene Sätze befinden, welche 
vielleicht von den Söhnen angefochten werden 
können. Jedenfalls wird die endgiltige Regelung 
dieſer für Danzig ſo wichtigen Angelegenheit noch 
längere Zeit erfordern. 


* 

* Ein ſeltener Geburtstag. Einer der vier 
noch lebenden Deteranen aus den Zreiheits- 
kriegen, Herr Lieutenant a. D. v. Behr in 
Ragnit, feiert heute (am 6. März) feinen 103. Ge- 
burtstag. 5 

Verein für Wiederherſtellung der Marien- 
burg. Morgen Nachmittag findet eine Vor- 
ſtandsſitzung des Vereins für die Ausſchmückung 
und Wiederherſtellung der Marienburg ftatt, Auf 
der Tagesordnung ſteht die Ueberführung der 
Wafjenfammlungen nach der Marienburg. 


Neuer Seeſchiffahrts Verkehr. Mit Er- 
öffnung der diesjährigen Saiſon wird die Dampf- 
ſchiſſayrts - Gejellihaft „Neptun“ 
weiche jeit Jahren regelmäßige Dampfer - Ber- 
bindung zwiſchen unſerem Platze und den Weſer⸗ 
häfen bezw. Bremen, ſowie auch den Rhein- 
plätzen direct nach Köln unterhält, eine neue 
Dampferlinie zwiſchen hier und den Emshäfen 
dezw. Leer einrichten und zwar mittels der 
Dampfer „Leander“, „Activa“, „Gauß“ und 
„Deſta“; letzteres Boot wird bereits am 15. März 
von Leer hierher eppedirt und ladet am 24. März 
zurück. Die Dampfer fahren unter zollamtlichem 
Raumverſchluß und es findet deshalb keine 
Collo-Derſchnürung ſtatt. Nach Zertigftellung des 
Dortmund-Ems-Kanals dürfte diefe Cinie für den 
Im- und Exportverkeyr Meftfalens mit den 
Häfen der Oſtſee noch beſonders an Bedeutung 
gewinnen. Weitere Auskunft ertheilen die Agenten 
vorgenannter Geſellſchaft, für den hieſigen Platz 
die Firma Aug. Wolff u. Co. 4 


* ; 

„ Propinzial⸗Candtag. Die Commiſſion für 
die Borberathung der Borlage des weſtpreußiſchen 
Provinzial-Candtages über die Förderung von 
Kleinbahnen hat folgende Beſchlüſſe gefaßt: 

J. Den Provinzial-Ausſchuß zu ermächtigen, Klein · 
bahn-Unternehmungen durch Uebernahme von Zins⸗ 
garantien zu Unterſtützen. Vorausſetzung für die Unter ⸗ 
ſtügung ift die Ausbauwürdigkeit der Linie im öffent- 
lichen Verkehrs intereſſe und die Betheiligung der 
Kreisverbände oder dem Kreiſe angehöriger, öffent- 
licher Corporationen mit Leiftungen, deren Jahres- 


in Bremen, 


werth mindeſtens der von dem Provinzial-Berbande 
gewährten Beihilfe gleichkommt. 

Die Uebernahme der Zinsgarantien geſchieht in 
folgender Weiſe: 

a. Der Provinzialverband Übernimmt von den 
Zinſen, weiche Unternehmer von Kleinbahnen für 
das von ihnen wirklich verwendete volle Anlage- 
kapital (ausſchließlich der Koſten für den Grund 
erwerb und für Nutzungsentſchädigungen, ſowie der 
ohne Anſpruch auf Rückzahlung hergegebenen Bei- 
hilfen) zu zahlen haben, einen in jedem Falle feſt⸗ 
juſetzenden Theilbetrag, jedoch höchſtens 1½ Proc. 
b. Die Höhe der jährlichen Leiſtungen der Provinz 
iſt abhängig von dem Reinertrag der Bahn. Falls 
der Reinertrag der Bahn den Satz von 4½ Proc. 
des Anlagekapitals (vergleiche zu a) nicht erreicht, 
jo übernimmt die Provinz den aus der Höhe der 
Bejammtgarantien ſich ergebenden verhältnißmäßigen 
Antheil mit der Maßgabe, daß ihre Leiſtung den 
Satz der übernommenen Zinsgarantie nicht über- 
ſteigen darf. 8 

o. Die bewilligten Beihilfen werden nicht über 
43 Jahre hinaus gezahlt. . 

d. Der Provinzial⸗Ausſchuß hat bei ſeinen Bemilli- 
gungen derartige Bedingungen zu ſtellen, daß die 
Wahrung eines dem öffentlichen Intereſſe entſprechen⸗ 
den Einfluſſes auf den Bau, den Betrieb und die 
ſonſtigen, die Rentabilität des Unternehmens be- 
dingenden Einrichtungen ſicher geſtellt wird. 

II. Die Einſtellung von 20 000 Mk. in den Hauptetat 
pro 1896/97 zur Unterſtützung von Kleinbahn-Unter⸗ 
nehmungen iſt zu genehmigen. 

* 


* * 

+ Neues Induſtriewerk. Die in der früheren 
Gelluloje-Fabrik zu Legan zur Neueinrichtung ge- 
kommene Fabrik „Oſtdeutſche Induſtriewerke von 
Marx u. Co.“ iſt mit der Räumung der bisherigen 
und Herstellung der neuen Einrichtung nunmehr 
ſoweit vorgeſchritten, daß demnächſt der Betrieb 
eröffnet werden kann. Die Ausftellung in Grau- 
denz ſoll ſchon durch hier gefertigte Induftrie- 
gegenſtände beſchicht werden. 


8 

Stadttheater. An Stelle des Frl. Hübſch, 
welche mit Ablauf dieſer Saiſon unſere Bühne 
verläßt, iſt für nächſte Saiſon Irl. v. Pros zy 
vom Kieler Stadttheater, einer angejehenen Kieler 
Familie entftammend, als Coloraturſoubrette an 
unſerer Oper engagirt worden. Wie es ſcheint, 
hat die hieſige Theaterleitung mit dieſem Engage- 
ment eine vorzügliche Acquiſition gemacht. Die 
junge Sängerin iſt der ausgeſprochene Liebling 
der Kieler, ihr Beneſizg, bei welchem fie die 
Regiments tochter ſang, war ein förmliches Theater 
feft und Frl. v. Proskn producirte ſich dabei, 
wie wir in der Kieler Zeitung leſen, auch als 
talentvolle Diolinſpielerin, indem ſie als Einlage 
in der Regimentstochter ein Beriot'ſches Diolin- 
Concert künſtleriſch correct und mit Sauberkeit 
und großer Wärme im Ton vortrug. 


0 
* KAnſchlußgeleis. Dem Kaufmann Max Maske, 
Inhaber der Firma Th. Barg hier, iſt die beantragte 
Genehmigung zur Herſtellung eines Anſchlußgeleiſes 
von ſeinem Grundſtück am Neufahrwaſſer Wege an 
die Weichſeluferbahn ertheilt worden. 
* 


* > 

* Deutjche Colonialgeſellſchaft. Die Abtheilung 
Danzig der Deutſchen Colonialgeſellſchaft hielt geſtern 
Abend unter ver Leitung des Vorſitzenden Herrn Ober⸗ 
lehrers v. Bockelmann eine zahlreich beſuchte Sitzung 
im Saale von „Walters Hotel““ ab, in welcher der 
Vorſitzende zunächſt einige die Orisgruppe Langfuhr 
betreffende geſchäftliche Mittheilungen machte. Herr 
eee + S. Marks hielt dann einen Vortrag 


as Thema: . Eindrücke aus Deutſch-Oſtafriha“ 


önlichen Erfahrungen Land und Leute, flimatiſch 
Berhältnifje ic. in dem deutſchen Colonialgebiet. Zur 
Erläuterung ſeiner Ausführungen hatte der Redner 
verſchiedene Lichtbilder zur Verfügung geſtellt, in denen 
eine Anzahl von Dörfern und Stationen, Volkstypen 
und auch das Kilimandſcharo-Gebirge veranſchaulicht 
wurden. 
* = 3 

* Berufung. Dem jeitens des Provinzialvereins 
für innere Miſſion hierſelbſt als Vereinsgeiſtlichen be- 
rufenen ſeitherigen Predigtamts-Candidaten Wilhelm 
Schaeffen, deſſen Ordination wir kürzlich mitgetheilt 
haben, iſt vom Conſiſtorium vom 1. April d. J. ab 
das Amt eines Hilfsgeiftlihen für die Stadt Danzig 


übertragen werden. A z 


+ 

* Gewerbe- Berein. Geſtern Abend hielt Herr 
Redacteur Sander einen Vortrag über die Erfindung, 
die Herſtellung und den fanitären Werth der Margarine. 
Auf einer Tafel waren zwei Sorten Margarine aus 
den Fabriken von Mohr und van Bergh und zwei 
Sorten Naturbutter, die aus renommirten Molke- 
reien ſtammten und mit 1,20 Mk. pro Pfund be- 
zahlt worden waren, ausgeſtellt. Nach dem Vortrage 
wurden geſchmierte Brödchen entnommen und jeder, 
der eine ſolche Probe verſucht hatte, gab auf einem 
Zettel fein Votum dahin ab, ob er Buiter oder Marga- 
rine auf dem Brode genoſſen habe. Die Abſtimmung 
ergab das überraſchende Reſultat, daß die Stimmen 
für Butter und Margarine für jede Sorte ziemlich gleich 
waren. Es hatten demnach immer 50 Procent der Ab- 
ſtimmenden Margarine für Butter und umgekehrt Butter 
ür Margarine gehalten. 


* Wonhen-Rahmweis 755 Bevölkerungs- Borgänge 


vom 23. bis 29. Jebr. Lebendgeboren 44 männ- 
liche, 51 weibliche, insgeſammt 95 Kinder. Seſtorben 
26 männliche, 18 weibliche, insgeſammt 44 Perſonen, 
darunter Kinder im Alter von 0 bis 1 Jahr 16 
ehelich, 2 außerehelich geborene. Todesurſachen: acute 
Darmkrankheiten einſchließlich Brechdurchfall 2, Lungen- 
ſchwindſucht 2, acute Erkrankungen der Athmungs- 
organe 12 (davon 2 an Influenza), alle übrigen Krank- 
heiten 26. Gewaltſamer Tod: Verunglückung oder 
nicht näher feſtgeſtellte gewaltſame Einwirkung 2. 


“ 

„ Meberfahren. Das fünfjährige Kind des Ar- 
beiters Teſchner gliüit heute früh auf Rammbau aus 
und wurde von einem vorüberkommenden Bierwagen 
überfahren, wodurch es arge Quetſchungen am Kopfe 
und Unterſchenkel erlitt, fo daß es ſofort in das 
Lazareth in der Sandgrube gebracht werden mußte. 


* 

* DBerbrüht, Aus Unvorſichtigkeit trat heute früh 
das Dienſtmädchen Kleiß mit dem rechten Juß in einen 
mit heißem Waſſer gefüllten Keſſel. wobei es ſich 
ſchwere Derbrühung des Fußes zuzog. Man brachte 
die Verunglückte in das Stadllazareth. 


» 

„Schöffengericht. Der feltene Fall, daß ein Ange- 
klagter nicht allein freigeſprochen wurde, ſondern daß 
derjenige, auf Grund deſſen Angaben das Straf- 
verfahren gegen den Angeklagten eingeleitet worden 
iſt, die Koſten deſſelben zu tragen hat, ereignete ſich 
heute vor dem Schöffengericht. Der Cigarrenhändler 
Karl Riemer war von dem Schuhmachermeiſter Johann 
Tobianski, mit dem er in demfelben Haufe Cangen- 
markt 26 wohnt, beſchuldigt worden, daß er am 
29. Dezember gegen die Beſtimmungen der Sonntags- 
ruhe verſtoßen habe, indem er während der — 
— Cigarren verkauft habe. Aus der Ausſage 
es Tobianski geht hervor, daß Kerr Riemer im 
ungünſtigſten Falle 9 Minuten vor 11½ Uhr Cigarren 
verkauft haben konnte. Zwei Angeftellte des Geſchäftes 
beſchworen jedoch, daß Herr N., bevor er Cigarren 
verkaufte und fein Seſchäft öffnete, fi davon über ⸗ 


zeugt hat, daß es bereits 11½ Uhr war. Der Gerichts- 
hof kam nicht allein zu der Freiſprechung des Ange- 
klagten, ſondern auch zu der Ueberzeugung, daß die 
Anſchuldigung hier eine mindeſtens fahrläſſige ſei. Es 
wurden daher dem Denuncianten die Koſten des 
Termins einſchl. der dem Angeklagten erwachſenen 
nothwendigen Auslagen auferlegt. 

Wegen eingetretener Unzuverläſſigkeit in jeinem Ge- 
werbe iſt dem Winkelconfulenten Anton Grabowski in 
Emaus [von dem Kreisausſchuß Danziger Höhe das 
gewerbsmäßige Abfaſſen von Schrifſtücken unterſagt 
worden. Heute war er wiederum, wie bereits in vielen 
früheren Fällen, angeklagt, am 17. und 24. November 
Schriftſtücke angefertigt zu haben. Der Gerichtshof 
verurtheilte ihn zu 150 Mk. Geldſtrafe event. 4 Wochen 
- * 3 « 

Polizeibericht für den 6. März. Berhaftet: 
15 Perſonen, darunter 1 Perfon wegen HYausfriedens- 
bruchs, 2 Perfonen wegen Diebſtahls, 1 Perfon wegen 
Körperverletzung, 1 Beitler, 1 Perſon wegen Zrunken- 
heit, 9 Obdachloſe. — Gefunden: Auf dem Dampfer 
der Actien-Geſellſchaft „Weichſel!“ 1 ſchwarzer Muff, 
1 Gewehrbezug, weißes Taſchentuch. 1 Breloque, 
1 Tuchnadel, 1 Broſche, 1 rother Sammetgürtel, abzu- 
holen aus dem Fundbureau der königl. Polizei- Direction. 
— Zugelaufen: 1 großer ſchwarzer Hund mit weißer 
Bruſt, Maulkorb und Hundemarke 148, abzuholen von 
Hotelier Otto Stoechmann, Oliva. — Verloren: 1 Porte - 
monnaie mit 25 Mk. 71 Pf. und einem Stück von 
einer ſilbernen Uhrkette, 1 Muſterbuch von Grote 
Weltgeſchichte, 1 ſchwarzer langhaariger Muff mit 
weißem Taſchentuch, abzugeben im Fundbureau der 
königl. Polizei-Direction. 


3 Aus den Provinzen. 

Dirſchau, 5. März. Bei dem geſtern gemeldeten 
Feuer auf Gut Gr. Montau find 20 Kühe, 16 Pferde 
und 2 Schafe verbrannt. Außer dem großen Gutsſtall 
brannte auch ein benachbartes Wohnhaus total nieder. 

d. Culm, 5. März. Ein Diſtanzritt wurde heute 
von 1 Offizier, 1 Unterofſiſier und 2 Gefreiten des 
Thorner Ulanen - Regiments nach Grauden unter- 
nommen. Dieſelben ritten um 5½ Uhr aus Thorn ab 
und waren um etwa 7 Uhr in Graudenz. Der Ritt 
sing über Fordon und Culm. 

Thorn, 5. März. Bon einem eigenartigen Miß⸗ 
geſchick iſt ein hieſiger junger Kaufmann ereilt worden. 
Derſelbe war vor einigen Wochen ju 3 Monat Ge- 
fängniß verurtheilt worden, hatte ſich in die Höhe der 
Strafe gefunden, wollte dieſelbe aber nicht hier, ſon⸗ 
dern in einem anderen Orte abbüßen, wo er weniger 
bekannt war. Man rieth ihm, ſich hier abzumelden 
und in einem neuen Orte ſich wieder anzumelden, wo 
er dann die Strafe verbüßen könnte. Gedacht, gethan. 
Hier erfolgte die Abmeldung und als Abbüßungsort 
wählte ſich der junge Mann ein auch an der Weichſel 
gelegenes Städtchen, wo die vergitterten Jenſter eine 
weite Aus ſicht geſtatten. Leider vergaß er die An- 
meldung dort. Hier wurde zuſtändigen Orts die Ab- 
reife des jungen Mannes bekannt, der Telegraph 
ſpielte und ſchnell wurde die Nichtanmeldung feſigeſetzt, 
und nun wurde der junge Mann unter Begleitung 
zurückgebracht und für die Dauer von drei Monaten 
in den „runden Thurm“ aufgenommen. 

Janowitz, 2. März. In Dombrowsha iſt vor einigen 
Tagen ein 12jähriges Mädchen, welches verkrüppelt 
und dabei noch blödſinnig iſt, beinahe vollſtändig 
verbrannt. Die Mutter des Kindes hatte die Woh- 
nung auf kurze Zeit verlaſſen. Während dieſer Zeit 
war das Kind dem Ofen ju nahe gekommen, ſo daß 
ſich die Kleider entzündeten. Vor Angſt eilte das Kind 
in das Bett, welches dadurch ebenfalls in Brand gerieth. 

Königsberg, 5. März. Zur Kufnahme einer neuen 
Anleihe im Betrage von 1 Million Mark hat der 
Magiſtrat die Genehmigung der Stadtverordneten 
Berfammlung nachgeſucht. Die neue Anleihe ſoll zur 

i der Koſten für den Bau der elekiriſchen 
Erweiterung des Elehtricitäts - 


Lerzes Bermendung finden. Die Anleihe wird dur 


anleiheſcheinen begeben werden, über gi 
mit 3, 3½ oder 4 Proc, die Entſcheidung vorbehalten 
bleibt, (K. K. 3.) 


XIX. Provinzial-Landtag der Provinz 
2 Weſtpreußen. 
Dritter Sitzungstag, 
Danzig, 5. März. 
(Schluß.) 

Es folgte die Berathung einer Anzahl von Special 
eiats der Provinzialanſtalten, welche in einmaliger 
Leſung wie folgt feftgeftellt wurden: 

I) Irrenanſtalt zu Schweiß: 464 Kranke (gegen 456 
im Vorjahre). Es wurden im Etat 1895/96 durch- 
ſchnittlich 473,31 Köpfe verpflegt. Ausgabe 242 000 Mk., 
Einnahme 125 800 Mk., ſo daß ein Zuſchuß von 
116400 Mk. von Seiten der Landeshaupihafle erfolgen 
muß. Schwierig hat ſich für die Anſtalt die Beſchaffung 
des Trinkwaſſers geſtaltet; die Bohrung eines Tief- 
brunnens auf dem Anſtaltshofe bis zu der Tiefe von 
140,5 Meter hat kein günftiges Refultat ergeben. Es 
iſt von dem Provinzial⸗Candiage eine beſondere Vor- 
lage, in welcher 15 300 Mk. zur Beſchaffung des Trink- 
waſſers verlangt werden, bewilligt worden. 

2) Irrenanftali zu Neuſtadt: 520 Kranke (gegen 
515 im Vorfahre), im Etatsjahre 1895/96 find im 
Durchſchniit täglich 536,5 Kranke verpflegt worden. 
Der zum Medizinalrath ernannte Director Dr. 
Krömer iſt am 15. Oktober 1895 nach Conrad- 
ſtein übergeſiedelt. Mit ſeiner Vertretung iſt der 
zweite Arzt Dr. Nabbas betraut werden. Am 
14. Oktober 1895 wurde als zweiter Aſſiſtenzarzt Herr 
Dr. Brandt, der bisher Affiftenzarzt der Heil- und 
Pflegeanftalt für Epileptiſche der Stadt Berlin zu 
Wuhlgarten geweſen war, eingeſtellt. Ausgabe 
309 000 Ma., denen 192000 Mh. Einnahme gegen- 
überſtehen, fo daß der Zuſchuß 117000 Mk. beträgt, 

3) Irrenanftalt zu Conradſtein: Dec Neubau der 
Anſtalt ift unter der Leitung des Landesbauinſpectors 
Herrn Karniſch und unter der Controle des Landes- 
bauraths Herrn Tiburtius weitergeführt worden. Der 
Bau ſoll derart gefördert werden, daß vom 1 Oktober 


dieſes Jahres ab zwei Penſionärgebäude, zwei Käufer 


für Ruhige, zwei Häuſer für Unruhige und die beiden 
Beobachtungsſtationen belegt werden können. Für das 
erſte Halbjahr 1896/97 iſt daher der Berechnung eine 
durchſchnittliche Krankenzahl von 120, für das zweite 
N des Etatsjahres 1896/97 eine Arankenzahl 
von 350 zu Grunde gelegt. am 30. Dezember v. J. iſt 
die Anſtalt mit 100 Kranken belegt worden, welche 
aus Neuſtadt überführt worden find. Ausgaben 
150 000 Mk., Einnahme 51500 Mk., Zuſchuß 98 500 
Mark. — Hierzu hat die Etatscommiſſion beantragt, 
die Ausgaben für Geräthſchaften von 4461 Mk. auf 
3061 Mh. herabzuſetzen. Der Etat ftellt ſich demnach 
in Einnahme und Ausgabe auf 148600 Mk. und der 
Zuſchuß aus der Landeshauptkaſſe auf 97 100 Mk, 
Der Etat wurde mit der Abänderung angenommen. 

4) Taubſtummen-Anſtalt zu Marienburg (115 
Sreiftellen): Ausgabe 63 700 Mk., eigene Einnahme 
50 Mh., Juſchuß 63 650 Mk. 

5) Zaubftummen-Anftalt zu Schlochau (136 Frei- 
ſtellen): Ausgabe 64200 Mk., eigene Einnahme keine, 
ſo daß der Juſchuß in Höhe der Ausgaben geleiſtet 
werden muß, 

6) Hebeammen-Lehranftalt zu Danzig (22 frei zu 
verpflegende Lehrſchülerinnen und 281 Möchnerinnen): 
Ausgabe 26900 Mk., eigene Einnahme 5400 Mk., Zu- 
ſchuß 21 500 Mk. Wie bereits erwähnt, iſt von dem 
Landtage eine Vorlage beir. die Ausbildung der Lehr- 
ſchülerinnen als Fleiſchbeſchauerinnen angenommen 
worden. An die auf dem hie ſigen Schlacht- und Dieh⸗ 
hofe . Thierärſte ſoll ein Honorar 
von je 10 Mk. und an den Kreisphyſicus ein 
Honorar von je 6 Mk. für jede Schülerin ge- 
jahlt werden, welches von der Provinz; in der 


Höhe von 352 Mk. übernommen werden ſoll, während 
10 Sache der Kreiſe ſein wird, für die Mikroſkope zu 
orgen. 

7) Beſſerungs-Anſtalt zu Konitz (650 Häuslinge, 
und zwar 430 Corrigenden und 820 Häuslinge): Wäh⸗ 
rend des Jahres vom 1. Oktober 1894 bis 30. Gep- 
tember 1895 hat der tägliche Geſammtdurchſchnitt 660 
Köpfe betragen, während — derſelbe in den letzten 
drei Rechnungsjahren auf 645 Köpfe belief. Ausgaben 
187 Mk., eigene Einnahmen 72 700 Mk. (gegen 
62 000 Mk. im Vorjahre), Zuſchuß 114800 Mk. (gegen 
118 400 Mk. im Vorjahre). Die mit der Anſtalt ver- 
bundene Landwirthſchaft und Ziegelei brachte im 
Etatsjahre 1895/96 eine Geſammteinnahme von 111123 
Mark, von denen 72934 Mk. auf die Gutswirthſchaft⸗ 
38 189 Mk. auf die Ziegelei fielen. Die eg 
hat demnach 5234 Mk. und die Ziegelei 15998 Mn. 
mehr eingebracht als im Vorjahre. Diejes Er- 
gebniß ift um jo bemerkenswerther, als bereits 
im Vorjahre die Gutswirthſchaft 11900 TR. 
mehr Ertrag gebracht halte. als angenommen 
war. Die Ausgaben betrugen insgeſammt 95 157 Mn. 
und zwar für die Gutswirthſchaft 63765 Mk. on 
62400 Mk. im Vorjahre) und für die Ziegelei 31392 
Mark (gegen 16500 Mk. im Vorjahre), fo daß ein 
Ueberſchuß von 15699 Mk, gegen 11 000 Mk. im Lor 
jahre erzielt worden ift. In den Ausgaben waren 
ſämmtliche Laften und Abgaben. Renten und Schuld 
zinſen mit Ausnahme der Zinſen von den 165 C000 Mk. 
enthalten, welche ſ. 3. die Provinz zum Ankauf des 
Gutes Giegel hergegeben hatte. dieſe Summe tft mu 
4 Proc. an den . a gr und Meliorations- 
fonds zu verzinſen und zu amortiſtren welches einen 
jährlichen Aufwand von 6600 Mk. erfordert. Setzt 
man ferner den Ertrag des alten in guter Cultur be- 
findlichen Anftaltslandes mit 3400 Mk. in die Rechnung 
ein, jo ergiebt ſich immer noch ein Reinertrag von 
5966 Mh. Für das Etatsjahr 1896/97 iſt die Aus 
gabe auf 84800, die Einnahme auf 96 90: 
und der Ueberſchuß auf 12100 Mk. veranfchlagt. 
Rechnet man von dieſem Ueberſchuß die Zinſen für 
das Hnpotheken- und Ankaufskapital ſowie für die zu 
Meliorationen verwendeten Summen in der Höhe von 
14 030 Mk. ab, fo findet man immer noch einen Rein 
gewinn von 1408 Mk. Wie vorſichtig die Anſchläg⸗ 
eingeſtellt find. geht am beſten aus der Thatſache 
hervor, daß für das Ctatsjahr 1895/96 ein Rein. 
ertrag von 700 Mk. in den Etat eingeſtellt mar, 
während derſelbe in Wirklichkeit 5966 Mk. betragen hat. 

8) Imwangserziehungs - Anftalt zu Tempelburg 
(250 Zöglinge): Ausgabe 87 900 Mk., eigene Ein- 
nahme 2700 Mk., Zuſchuß der Staatsregierung 
44 109,45 Mk., Zuſchuß der Provinz 41 090,75 Mk, 
Sehr ſchwierig hat ſich auch wiederum die Ableitung 
der aus der Anſtalt kommenden Schmutzwäſſer er- 
wieſen und es wird beabſichtigt, die W eee in 
Filterbaſſins aufzufangen und durch eine Meter 
lange Rohrleitung bis in einen in der Chauſſee befind- 
lichen gemauerten Querdurchlaß zu führen, deſſen Ver ⸗ 
längerüng in die Bäke unterhalb einer Stelle mündet, 
von welcher abwärts Waſſer zum Hausgebrauch in der 
Ortſchaft Emaus nicht mehr entnommen wird. Die 
Koften find auf 2200 Mk. veranſchlagt und in den 
Etat eingeſtellt. Da die Imangserziehungs - Anitalt 
einen Theil ihres Waſſerbedarfs aus der Tempelburger 
Leitung entnimmt, fo iſt ſie an der vom Magiſtrat 
in Danzig beabſichtigten Maßnahme des Ein- 
rg jener Leitung ganz bejonders intereſſirt. 

ie Provinzialverwaltung hat daher den Magiſtrat um 
Auskunft darüber erſucht, in welcher Weiſe er alsdann 
die Anftalt mit Waſſer zu verſehen gedenke, doch iſt 
eine Auskunft hierüber nicht erfolgt. 

9) Blindenanſtalt zu Königsthal (72 Freizöglinge, 
3 Benfionäre und 20 Pfleglinge): Ausgaben 82 700 Mk., 
darunter 800 Mk. außerordentliche Ausgaben zum An- 
kauf eines Pianinos. Eigene Einnahmen 42 300 Mk. 
8400 8 Mk. im Vorjahre). Zuſchuß der Provinz 


10) Weſtpreußiſche Jeuer- Societät: 
640 000 Mk.. darunter ordentliche Feuer- 


Einnahmen 


chadensvergütungen 532 000 Mh ſeranſchlagt 

516 500 Mk., io daß ſich ein Mehr von 15500 MR. 
gegen den Etat von 1895/96 ergiebt. Zur Ermittelung 
von Brandſtiftungen u. ſ. w. 4000 Mk., zur Beſchaffung 
von Feuerlöſchgeräthen u. ſ. w. Mk., zur Er- 
gänzung des Neſervefonds 37 740,75 Mk., zu Beſol - 
dungen und ſonſtigen perſönlichen Ausgaben 51 425 Mk. 
u. ſ. w. Summa wie in Einnahme. 

11) Brovinzial-Wittwen- und Waiſen-Kaſſe: Ein- 
nahme: An Mitgliederbeiträgen und Zuſchüſſen je 
33 691,73 Mk., zum Sicherheitsfonds 23 627,12 Mk. 
Ausgaben: An Wittwen- und Waiſengeld 50233 Mk., 
an den Sicherheitsfonds 41000 Mk. Summa der 
Ausgabe gleich der Einnahme. 

12) Der Etat für Kunſt und MWiffenfchart, über den 
wir bereits berichtet ne balancirt in Einnahme 
und Ausgabe mit 41 Mk. 

Bei der Berathung des Special-Etats der Corrections- 
Anſtalt Konitz fragte Abg. Gerlich an, weshalb in der 
Anſtalt von der Einzelnhaft jo viel Gebrauch gemacht 
würde. Er möchte dem Kerrn Landesdirector das 
Beiſpiel ſeines Collegen in der Rheinprovinz empfehlen, 
der zur Anwendung ſchärferer Strafmittel gegriffen 
habe. — Landesdirector Jäckel erklärte, daß auch in 
Konitz unter den von dem Geſetz vorgeſehenen Bor- 
ſchriften nach vorhergegangener Beſchlußfaſſung in 
einer Beamtenconferenz von ſchärferen Girafmitteln 
Gebrauch gemacht werde. Die Einzelhaft werde mehr 
aus Gründen der Beſſerung angewendet, um die 
jungen Leute nicht mit den alten, verlodderten 
Leuten juſammen kommen zu laſſen. Die jüngeren 
Corrigenden würden auch bei der Arbeit von den 
älteren iſolirt. 

Der Landtag beſchloß dann die Ausdehnung des 
Reglements für die Irxenanſtalten zu Schwetz und 
Neuſtadt auf die Provinzial-Irrenanſtalt zu Conrad⸗ 
ſtein und genehmigte dann einſtimmig und ohne De- 
batte die Erhöhung des penfionsfähigen Gehaltes 
des erſten Candesrathes Herrn Hinze auf 8700 Mk., 
nachdem der Referent der Etatscommiſſion, Abg. 
Albrecht Pubig, unter der Zuſtimmung des Hauſes 
das verdienftlihe Wirken des Herrn Hinze anerkennend 
hervorgehoben hatte. Tu : 

Durch Zuruf wurden dann als Mitglieder zur Mit. 
wirkung bei den Geſchäften der Nentenbank für die 
Provinzen Dft- und Weſtpreußen für die Wahlperiode 
1896/98 die Abgg. Mitzlaff-Elbing und Schmidt- 
Eharlottenwerder und als ihre Stellvertreter die 
Herren Elditt-Elbing und Vollerthun - Sürſtenau 
als Mitglied für die Etatscommiſſion an Stelle des 
Abg. v. Zander der Abg. v. Nitykowski-Grellen 
gewählt. 

Der Landtag trat nun in die erſte Leſung des 
Haupt - Etats ein. Bei dem Titel: „Gehalt des 
Landesdirectors“ regte der Vorſitzende an, Schritte 
wegen der Umänderung des für Weſtpreußen geltenden 
Titels „Landesdirectors““ in denjenigen eines 
„Landeshauptmanns“ zu thun. Das Haus ſtimmte 
der Anregung einſtimmig zu und erſuchte den Vor⸗ 
ſitzenden, die Aenderung der Amtsbezeichnung 
in's Werk zu jeßen. Der Referent der Gtais- 
commiffion, Abg. Albredt-Pußig, hob hervor, 
daß der Etat ſehr ſorgfältig aufgeſtellt ſei 
und daß die Commiſſion nur geringfügige Abſetzungen 
vorgeſchlagen habe. Bei dem geſtern abgelehnten Titel 
betreffend die Beihilfe für die Arbeiter Colonie 
Hilmarshof 2 ſich eine Auseinanderſetzung 
zwiſchen Herrn Oberpräſidenten v. Goßler und Frn⸗ 
Abg. Aly- Er. Klonia. Der letztere hatte geſtern be- 
hauptet, daß Coloniſten aus Hilmarshof nach der 
erſten Lohnzahlung liederlich geworden feien, und daß 
mehrere berfelben geſchloſſen in das Gefängnik trans- 
portirt worden ſeien. Kerr Oberpräſident v. Goſfler ver- 
las ein Telegramm des Directors Grofebert, nac welchem 
Coloniſten nur in drei ländlichen Betrieben beſchäftigt 
werden und daß ihre Arbeitgeber mit ihnen zufrieden 
jeien. An anderen Stellen ſeien Coloniſten nicht beſchäftigt 


worden. Abg. Aln erklärt, die Vorgänge ſeien beim 
Chauſſeebau vorgekommen, er habe ſofort an feinen 
Gewährsmann geſchrieben, deſſen Antwort er mit- 
theilen werde. Abg. v. Glaſenapp- Marienburg: Er 
ſei damals Landrath in Tuchel geweſen und wiſſe 
nichts davon, daß Coloniſten bei den Chauſſeebauten 
beſchäftigt worden ſeien. Er könne ſich nicht erinnern, 
daß größere Exceſſe vorgekommen ſeien; wenn Gen- 
darmen eingegriffen hätten, ſo hätte er davon etwas 
erfahren müſſen. Abg. Aly beruft ſich nochmals auf 
ſeinen Gewährsmann, deſſen Antwort er dem Hauſe 
vorlegen werde. — Der in ſeinen weſentlichen Anſätzen 
bereits mitgetheilte Etat wurde dann vorbehaltlich der 
Genehmigung der 20 000 Mk. für Kleinbahnen in Ein- 
nahe und Ausgabe auf 697 000 Mk. angenommen. 

die Sitzung wurde um 4 Uhr Nachmittags geſchloſſen, 
die nächſte Sitzung findet am Freitag um 12 Uhr ſtatt. 

* 


Vierter Sitzungstag. 
Danzig, 6. März. 


Vor Eintritt in die Tagesordnung verlieſt Abg. Aly 
ein mit dem Chauſſeebauunternehmer Löffler aus 


Krotoſchin in Gegenwart von mehreren Abgeordneten 


aufgenommenes Protokoll, in welchem dieſer beſtätigt, 
daß eine Rotte Arbeiter aus Coloniſten gebildet 
worden ſei und daß dieſe Arbeiter nach der erſten 
Lohnzahlung ſich ſo renitent bewieſen hätten, daß L. 
dieſelben habe entlaſſen müſſen. der Redner erklärt, 
daß er nicht gewußt habe, daß Coloniſten unter Aufſicht 
von Aufjehern ausgejendet würden; er habe geglaubt, 
daß die Coloniſten im Winter einen Unterſchlupf fänden 
und im Sommer wieder entlaſſen würden. — Staats- 
Commiſſar, Reg.-Rath Delbrück: Wenn der Abg. 
Aly das am Mittwoch ausgeführt hätte, dann würde 
eine Berichtigung nicht erfolgt ſein. Es ſeien Leute aus 
der Anſtalt zu Hilmarshof entlaſſen worden, 


die ſich dann auf eigene Fauſt Arbeit geſucht 
hätten. Für ſolche Leute könne die Colonie 
nicht verantwortli gemacht werden. Aus den 


Ausführungen des Abg. Aly habe aber die Meinung 
entſtehen müſſen, daß er Coloniſten im Auge gehabt 
habe, Darin liege für die Regierung der Vorwurf, 
daß ſie für eine ſchlechte Sache eingetreten ſei. Die Rede 
des Abg. Aly habe auch thatſächlich die Veranlaſſung 
gegeben, daß einige Abgeordnete gegen die Vorlage 
eſtimmt hätten, die bekanntlich mit einer ſehr knappen 
Majorität abgelehnt worden ſei. Die Vertreter der 
Staatsregierung könnten verlangen, daß die Angriffe, 
die gegen fie gerichtet würden, wenigſtens jo for- 
mulirt würden, daß ſie nicht mißverſtanden werden 
könnten. — Abg. Aly: Er habe als Abgeord- 
neter das Recht, feine Anſicht hier ausjuſprechen. 
Er glaube übrigens, daß eine ganze Reihe von Abge- 
ordneten ebenſo wenig wie er mit dem Verwaltungs- 
gange in der Colonie Kilmarshof bekannt geweſen 
ſeien. Er habe keine Angriffe gegen die Staats- 
regierung gerichtet und in gutem Glauben gehandelt. 
— Regierungsrath Delbrück: Er habe eigentlich auf 
dieſe Ausführungen nichts zu erwidern, denn die 
Antwort des Abg. Aly beſtätige, daß ſeine Angaben in 
der Sitzung am Mittwoch auf falſchen Vorausſetzungen 
und Unkenniniß der Anftalt beruht hätten. Es habe 
denſelben dasjenige Maß von Sorgfalt gefehlt, welches 
die Regierung verlangen könne, wenn eine von ihr 
vertretene Sache bekämpft werde. 

Der Vorſitzende theilte nun mit, daß eine Petition 
aus der Neſſauer Niederung um Annahme der Vor- 
lage des Provinzial-Kusſchuſſes eingegangen ſei, welche 
inzwiſchen durch den Beihluk des Provinzial-Land- 
tages erledigt iſt. 


2530) 


offerirt 


F. Froese, Schleidenühle, Legau. 


Butter. 


Baubölzer aller Art, 


1 a N 3 a m Dachlatten, } 
leeper-Dielen, Bohlen und Schaalen, ſowie tannene und i. Kl., 5 
kieferne Schaaldielen, / und ¼ Zoll ſtark pp. — 


Provinz in ſich verge, Candesrath Hinze: Andere Ver- 
ſicherungen könnten ſich allerdings ihre Rifiken ſelbſt 
ausſuchen und gute finanzielle Refultate erzielen, die 
Jeuerſocietät nehme jeden Beſitzer auf, der anderweitig 
in einer Berficherung kein Unterkommen finden könne, 
— Der Referent beantragte ſchließlich, die Jahres- 
rechnungen ju entlaften und die Ueverſchreitungen zu 
genehmigen, was auch geſchah. 

Bon der Commiſſion war ſchließlich noch der Antrag 
geſtellt worden, die Verpflegungsſätze für ſolche Orts“ 
arme, welche in der Anſtalt in Konitz Aufnahme ge⸗ 
funden haben, auf 10 Mk. monatlich zu ermäßigen. — 
Landesrath Hinze erklärt, die Selbſtkoſten der Provinz 
beliefen ſich pro Kopf auf 172 Mk. im Jahre. Die 
Provinzial-Verwaltung könne ſich nicht damit einver- 
ſtanden erklären, unter die Selbſtkoſten herabzugehen, 
— Abg. Kosmachz befürchtet, daß durch die Annahme 
dieſes Antrages die Provinz gezwungen werden könne, 
eine ganz neue Organiſation ſchaffen zu müſſen. — Der 
Antrag wurde ſchließlich abgelehnt. 

Es folgte der Bericht der Wahlprüfungscommiſſion 
über die Neuwahlen der Abgg. Trampe - Danzig, 
Klatt-Letzkau, v. e v. Sch me- 
ling-Stuhm und Venske-Tuchel. Der Berichterſtatter 
Abg. Töhrke führte aus, daß die Prüfung der Wahlen 
zu Bemerkungen keine Veranlaſſung gegeben habe. 
Der Landtag erklärte die Wahlen ohne Debatte für giltig. 
— — — — —— h — uU a 


Danziger kirchliche Nachrichten 
am Sonntag, 8. März. 

St. Marien. 8 Uhr Diakonus Brauſewetter. 10 Uhr 
Conſiſtorialrath Franck. 5 Uhr Archidiakonus Dr, 
Weinlig. Beichte Morgens 9½ Uhr. Mittags 12 Uhr 
Kindergottesdienſt in der Aula der Mittelſchule (Heil. 
Geiſtgaſſe 111) Conſiſtorialrath Franck. Donnerstag, 
Vorm. Uhr, Wochengottesdienſt Archidiakonus 
Dr. Weinlig. 

St. Johann. Vorm. 10 Uhr Prediger Auernhammer, 
Rahm. 2 Uhr Paſtor Hoppe. Beichte Sonntag 
Vormittags 9½ Uhr. Donnerstag, Nachmittags 5 Uhr, 
Paſſionsandacht Paſtor Hoppe. 

St. Katharinen. Vormittags 10 Uhr Paſtor Oſter⸗ 
mener. Nachm. 5 Uhr Archidiakonus Biech. Beichte 
Morgens 9½ Uhr. Freitag, Nachmittags 5 Uhr, 
Paſſionsandacht Paſtor Dftermener. 

Kinder-Gottesdienſt der Sonntagsſchule, Spendhaus. 
Nachmittags 2 Uhr. 

e (Geheijt,) Vorm. 10 Uhr Prediger 


lech. 

St. Trinitatis. (St. Annen 2 05 Borm, 9½ Uhr 
rediger Schmidt. Um 11 ¼ Uhr Kindergottesdienſt 
rediger Dr. Malzahn. Nachmittags 2 Uhr derſelbe. 
eichte um 9 Uhr früh. Donnerstag, 5 Uhr 

Nachm., Paſſionsandacht, Prediger Dr. Malzahn. 

St. Barbara. Dorm. 9½ Uhr Prediger Hevelke. Nach- 
mittags 5 Uhr Prediger Zuhft. Beichte Morgens 
9 Uhr. Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt in der 
großen Sacriſtei, Prediger Fuhſt. Mittwoch, Abends 
7 Uhr, Paſſionsandacht in der großen Sacriſtei, 
Prediger Fuhſt. 

Garnifonkirhe zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt Divifionspfarrer Zechlin. Um 11½ Uhr 
Kindergottesdienſt, derſelbe. Freitag, Abends 6 Uhr, 
Paſſionsgottesdienſt, Diviſionspfarrer Zechlin. ? 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) 10 Uhr 
Vormittags Pfarrer Hoffmann. Nachm. 4 Uhr 
Paſſionsandacht. 5 

St. Bartholomät. Vormitt. 10 Uhr, Bicar Ghorka, 
Die Beichte um 9½ Uhr. Kindergottesdienſt um 
11½ Uhr. Nachmittags 5 Uhr Paſſionsandacht. 

Heilige Leichnam. Vorm. 9½ Uhr Superintendent 
Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. Freitag, Nach- 
mittags 4 Uhr, Paſſionsandacht. 

St. Salvator. Vormittags 10 Uhr Pfarrer Woth. 
Die Beichte 9½ Uhr in der Sacriſtei. Nachmittags 
3 Uhr Kindergottesdienſt und 4½ Uhr Paffions- 
andacht Pfarrer Woth. . 


Mannhardt. 


Hgolzverkauf 
aus dem Gtiftungsforft 
Bankau 8 
Montag, den 16. M 
B 1 b, 
Neſtaurant ur Oſtbahn in Ohra. 
Es kommen zum Angebot die] 
Reitbeitände des Einſchlages für 


1896 und jest: 

9 5 Stück ſchwache Nutz- 
enden. 
Buchen: ca. 45 rm geſd., 40 rm 
Anbruchkloben, 80 rm Knüppel, 
7 rm Stubben, 100 rm Reifer 
ohnen und 


S Neihtuder 4 rm thnüppel, 
eißbuchen: Arm Rubknüppe 
(8095 Birken: 2 Stck. ſchwache Nuß. 
enden, 6 rm 3 

Erlen: 6 rm Knüppel. 

Espen: 5 Stck. Nutzenden, ca. 
Irm Kloben, 21 rm Knüppel, 
Irm Reifer I. Kl. 

Weiden: I rm Knüppel, 2 rm 
Reiſer I, Kl. 

Rothtannen: auto 6 Stck., 


Reichau, Diftpreuhen,. 2 täglich Pas Stan en ca. 9 Sick. I., 27 Sich. 


Dom. 
Zafelbutter 9 Pfund zu 9,50 Al incl. Kiſte und Porto, 


nimmt die Expedition der „Danziger Zeitung“ unter Nr. 


entgegen. 


Prächtiges 


‘= Stck. III. Kl., 2 rm Kloben. 
: Bauh 


Stangen 120 St 
130 Sich. III. Kl., ca. 70 rm 
Kloben, 60 rm Knüppel, 100 rm 


Mennoniten-Kirche. Vormittags 10 Uhr Prediger 
1 
stellung. 


Neben meinen Gärtnereien und Blumenhandlung in 
Langfuhr habe ich noch ein Zweiggeſchäft in der 


Ketterhagergaſſe Nr. 6 


eröffnet und führe daſelbſt ein reichhaltiges Lager in 


Vindereien, blühenden und Blattyilanzen ır. 


Einem geehrten Publikum ſich beſtens fehlend und 
gütige Uerkheim erbsen zeichnet er 6439 


Kunſt- und Handelsgärtner, 


KHimmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9¼ Uhr Pfarrer Hubert. Beichte 9 Uhr. — Kein 
Kindergottesdienſt — Vormittags 11¼ Uhr Militär- 
gottesdienſt. Beichte und Feier des heil. Abenb- 
mahls Militär Oberpfarrer Witting. Donnerstag, 
Abends 6 Uhr, Paſſionsandacht. 

Diakoniſſenhaus Kirche. Vormittags 10 Uhr Bicar 
Endemann. Freitag, Nachmittags 5 Uhr, Paffions- 
andacht derſelbe. 

Schulhaus in Cangfuhr. Bormitt. 10% Uhr Predigt 
gottesdienſt Prediger Cute, Im Anſchluß daran Ein- 
führung der neugewählten Gemeindeorgane, Mitt- 
woch, Abends 6 Uhr, Paſſionsandacht Prediger Lutze. 

Schidlitz, Klein-Kinder-Bewahr-Anſtalt. Vorm. 10 Uhr 
Gottesdienft und Jeier des h. Abendmahls, Beichte 
9½ Uhr Paſtor Cramer. Nachmittags 2 Uhr Kinder- 
gottesdienft, Nachm. 5 Uhr Paſſionsgottesdienſt Dicar 
Endemann. Abends 7 Uhr Jünglingsverein, Abends 
83 Uhr Jungfrauenverein in der Bezirks-Mädchen⸗- 


chule. 

Kirche in Weichſelmünde. 9½ Uhr Vormittags Pre- 
diger Reddies. Beichte 9 Uhr. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Nachmittags 6 Uhr Prediger Pudmensky. — 
Montag, Abends 7 Uhr, Erbauungsſtunde. Freitag, 
Abends 7 Uhr, Paſſionsandacht. 

Heil. Geiſtkirche. (Evang.-lutheriſche Gemeinde.) Vor- 
mittags 9½ Uhr und Nachmittags 2½ Uhr Paſtor 
v. Flauß aus Marienwerder. Freitag, Abends 
7 Uhr, Leſegottes dienſt. 

Evangel.-luther. Kirche, Heiligegeiſtgaſſe 94. 10 Uhr 
Kauptgottesdienſt Prediger Duncker. 5 Uhr Nach- 
mittags Paſſionsgottesdienſt, derſelbe. 

Miſſionsſaal Paradiesgaſſe 33. Nachmittags 2 Uhr 
Kindergottesdienſt. Abends 6 Uhr Vortrag mit 
Chorgeſang. Montag, Abends 8 Uhr, Verſamm- 
lung im Intereſſe der Mäßigkeitsſache. Dienstag, 
Abends 8 Uhr Bibelftunde, Donnerstag, Abends 
8 Uhr, Paſſionsandacht. 

St. Nicolai. Frühmeſſe 8 Uhr. Hochamt und Predigt 
9 Uhr. Nachmittags Vesperandacht 3 Uhr. Mitt- 
woch Paſſionsandacht Abends 7 Uhr. 

St. Brigitta. Militärgottesdienſt 8 Uhr, Hochamt. 
(Predigt fällt aus.) 9¾ Uhr Kochamt und Paffions- 
7 3 Uhr Vesperandacht. Freitag, Abends 

Uhr, Kreuzwegandacht und Faſtenpredigt. 

St. Hedwigskirche in Neufahrwaſſer. 9½ Uhr Hoch- 
amt mit Predigt Pfarrer Reimann. 

Freie religiöfe Gemeinde. Scherler'ſche Aula, Poggen- 
pfuhl Nr. 16. Vorm. 10 Uhr. Prediger Prengel: 
Biſt du ein Chriſt? Sind wir Chriſten? 

Baptiften Kirche, Schießſtange 13/14. Vormittags 
9½ Uhr Predigt. 11 Uhr Sonntagsſchule. Nachmittags 
4 Uhr Predigt, 6 Uhr Jünglingsverein Prediger 
J. Herrmann. 

Methodiſten - Gemeinde. Frauengaſſe Nr. 10. Vor- 
mittags 9½ Uhr und Nachmittags 4½ Uhr Predigt. 
Nachm. 2 Uhr Sonntagsſchule. Mittwoch, Abends 
8 Uhr, Bibel- und Gebetſtunde. Jedermann iſt 
freundlichſt eingeladen. Prediger F. P. Wenzel. 

Kapelle Schwarzes Meer 26. Sonntag, Abds. 6¼ Uhr, 
und Donnerstag, Abends 8 Uhr, Evangeliſtenvortrag. 
Jedermann hat Zutritt. 


Standesamt vom 6. März. 

Geburten: Arbeiter Auguſt Jaskulski, S. — Bier- 
fahrer Jakob Klinkoſch, T. — Arbeiter Valentinus 
Kolka, S. — Schmiedegeſelle Auguftinus Dorr, T. — 
Confiftorial - Ranzleidiener Karl Lehmann, S. — Arb. 
Joſef Biekowski, T. — Arbeiter Auguft Bräk, S. — 
Polizei-Hilfsbote Hermann Langmann, S. — Alempner- 
geſelle Adam Zettin, S. — Kgl. Schutzmann Guſtav 
Steinke, T. — Arbeiter Wilhelm Nandelſtaedt, T. — 
Schloſſergeſelle Friedrich Matutt, T. — Unehelich: 2 ©. 
Kufgebote: Bierbrauer Albert Victor Engel hier 
und Emma Valeska Karries zu Zoppol. — Diener 
Franz Dams und Louiſe Schmalinski, beide hier. — 
Schmied Franz Richard Schädwill zu Alt-Pillau und 
Roſine Auguſte Malwine May zu Pillau. — Stell- 


” 8 Prämiirt auf der 
0 Un ANordoſtdeutſchen 
N + Gewerbe- Rusſtetlung-. 


Hochachtungsvoll 


C. Tellbach, 


Danzig — Langfuhr. 


Clementine, feine Ir 
Cilli, beider Tochter 
Gräfin Hermance Trachau s .s 
General Suwatſchefff 020. . 
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eopold von Mitterſteig, Bade-Commiſſar il Berthold. 
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Wenzel, Diener beim Hofratb . » . Alex. Calliano. 
Baumann 


Zur Bereitung eines bor- 
züglichenn.billigenKtaffers 


empfiehlt es fih für Hausfrauen, 
ra Nee 5 be- 
achten: : 


Nan nehme 


Alois von Mitterſtetg, k. k. Hofrath 
au 


macher Emil Herrmann Guſtav Marezinke und Ida 
Couiſe Augufte Hennig zu Sobbowitz. — Maurer Her- 
mann Ferdinand Auguſt Ruh und Emma Marie Jahn, 
beide zu Berlin. — Stellmacher Emil Sieg hier und 
Thereſe Auguſte Rathenau zu Sarosle. 

Keirathen: Militär-Invalide Franz Neinecher und 
Meta Nit, geb. Voigt. — Reftaurateur Adolf Thurau 
und Maria Glomp, ſämmtlich hier. — Eigenkäthner 
Auguſt Förſter-Herzogswalde und Caroline Schmishe hier. 

Todesfälle: Frau Anna Korczewski, geb. Dibowski 
8 J. — Hoſpitalitin Wilhelmine Mau, 73 3. — 
Arbeiter Karl Kalander, 52 J. — Arbeiter Julius 
eg 27 J. — Frau Joſephine Keßler, geb. Ollmann, 
53 J. 


Danziger Börſe vom 6. März. 
Weizer loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr⸗ 
jeinglaſig u. weiß 725—820 Gr. 122158. U Br 
bombuni... . 725—820 Gr. 120156. UU Br. 
bellbunt .. . . 725—820 Gr. 118 155. UM Br. 
bunt . 740—799 Gr. 116—154M Br. b 
rot) .. 740-820 Gr. 109 —15 d. M Br.] bes. 
ordinar . . 704760 Gr. 100 — 168. Mr. 
Negulirungspreis bunt lieferbar tranſii 745 Gr. 
115 M. zum freien Berkehr 756 Gr. 151 M. 
Auf Lieferung 745 Gr. bunt per April-Mai zum freien 
Verkehr 152½ M Br., 152 M Gd., tranfit 116½ 
M Br., 116 M Gb., per Mai-Juni zum freien 


per Septbr.-Oktbr 
zum freien Verkehr 151½ M bez., tranfit 117 
Br., 116½ M Gd. 
Noggen loco unveränd., per Tonne von 1000 Kilogr⸗ 
5 per 714 Gr. inländiſch 112½ M, tranfit 


feinkörnig per 714 Gr. tranſit 78 M. 

Regulirungspreis per 714 Gr. lieferbar inland 
113 M. unterp. 78 M, tranſit 76 M. 

Auf Lieferung per April - Mai inländ. 114½ M 
bez., unterpol. 80 M bez., per Mai-Juni inländ. 
115½½ MM bez., unterpoln. 81 M bez., per Juni⸗ 
Juli inländ. 117½ M Br., 117 Gd., unter 
poln. 82 M bez., per Septbr.-Oktbr. inländ. 118½ 
M Br., 118 M Gd., unterpolniſch 84 M bez. 

Gerſte ver Tonne von 1000 Kilogr. ruſſ. 612—662 Gr 
M bez. 

— . ..i³ðF—— —— — ——— —— 

Derantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig 

Druck und Verlag von 9. L. Alerander in Danzig. 


Die Bekämpfung der Lungen- 


1684 ſchwindſucht 

hat überall da die großartigſten Erfolge außu⸗ 
weiſen, wo neben durchgreifender Medication 
die Hygiene und Diätetik in den Vordergrund 
tritt. Dieſes Princip iſt in der „Ganjana-Heil- 
methode“ verkörpert und beruhen hierauf die 
hervorragenden und unwiderlegbaren Erfolge, 
welche die „Sanjana-Heilmethode“ bei allen 
heilbaren Stadien der Lungenſchwindſucht auf- 
zuweiſen hat, von welchen der nachſtehende Be- 
richt wiederum ein neues beredtes Zeugnis 
ablegt. 

Herr J. Leiſt zu Ertingen /a. Riedlingen 
(Mürttemberg), welcher durch die Sanſana-Heilmethode 
von einem vorgeſchrittenen Stadium der Lungen ⸗ 
tubereulofe wieder hergeſtellt wurde, ſchreibt: Für 
meine Rettung von der Lungenſchwindſucht ſpreche ich 
dem Sanjana-Inſtitut zu London S. E. meinen 
wärmſten Dank aus. 

Ertingen D/. Riedlingen. 

J. Leift, hal, Landjäger. 

Man bezieht die Sanjana- Heilmethode „franco 
und hoftenfrei” durch den Gecretär des Sanjana⸗ 


J Inftituts, Kerrn Kermann Dege zu Leipzig, 
Anfang 7 Uhr. 


Stadt- 


Antang 7 Uhr. 


= Th E ate r. 


Direction: Heinrich Ross. 
Sonnabend, den 7. Mär 1896, 


4. Serie grün, 118. abennements-Borſtelluns. Baſſepartout A, 
16. Rovität. 


Mit theilweiſer Neuausſtattung an Pecorationen und 


Zum 5. Male. 16. Rovität, 


Coſtümen. 


Comteſſe Guckerl. 


Luftipiel in 3 Acten von Franz von Schönthan und 


Fran Koppel-Ellfeld. 
Regie: Ernft Arndt. 
Berfonen, 


Nax Kirſchner. 
Anna Kutſcherra. 
Rofa Lenz. 
Fanny Wagner. 
Franz Wallis. 
Ludwi 


„ „ er) 


.»...» 
..e „„ „b „ 


Gräfin 


Spielplan: 


Stubben, 12 rm Reiſer I. 

Die Gtangen liegen in den 

Jagen 10 und 21 und wird vor- 

herige Beſichtigung anheimgeſtellt. 

Danzig, den 4, März 1896, 
Directerium 

der v. Conradiſchen Stiftung. 


Für Schiffer u. Fiſcher 


ee Dee a —.— e er. 
„Jeder Erwachſene ha 8 = i 
frei einzuführen. Die verkaufte Braut. Sonic Non — 


metana, 
Abends 7½ Uhr. P. P. B. Die Reife um die Erde in 80 Ta 
AusBaltungstiäch mit Tanz. 8 
Montag. P. P. C. Bei ermäßigten Preiſen. Die Tochter des 
Dienfiae B. F. B. Bens Jr Age Aufiherra, Neu einihdirk: 
ienſtag. F. P. D. Benefiz für Anna Kutſcherra. Neu ei irt. 
Die Märchentante. Luſtſpiel. Hierauf: Nachtigall und Nichte. 


für 6 Taſſen 
25 gr (2 Eßlöffel) Kathreiner's 
Kneipp-Malihaffee, mahle den- 
ſelben nicht zu fein auf einer 
gewöhnlichen Kaffeemühle, 
ſchütte ihn in einen Topf, über ⸗ 
gishe dann den Kaffee mit einem 
iter kalten Waſſers, bringe 


Club- „ Ballhaus 


in unmittelbarer 


Nähe von Hamburg und Altona, 


vor 3 Jahren neu erbaut, mit großem Ballſaal, Gpeife- 
ſaal, zwei prachtvollen Doppelkegelbahnen und Garten, 
elektriſcher Fahrverbindung nach allen Richtungen der 
Stadt und Umgegend, iſt unter beſonders günſtigen Be- 


Minuten in mäßigem 


dingungen ſehr billig 
zu verkaufen. 
Beſchreibung bereitwilligſt. 


Ausführliche 
sub H. T. 303 


Dfferten 
befördert Rudolf Mofle, Hamburg. 


ſehr geeignet, ift ein = 
Hausgrundſtück 
in Schönbaum ug 
mit circa 3½ culm. Morgen 
Land ſehr billig zu verkaufen. 


F. Freywald's Erben, 


Quartal (6 Hefte) ſammt der Gratisbeilage 


ſowie diverſen Modebeilagen Mk. 2,50. 
Jede Abennentin erhält 


gratis 


Schnitte nuch Maß 


für ſich und ihre Angehörigen. 


iſt das vornehmſte deuffche Modeſournal und koſtet per 


Wiener „Kinder-Mode“ 


von den in der „Wiener Mode“ und der Gratis beilage 
„Wiener Kinder-Mode“ abgebildeten Toiletten, Wäſche u. |. w. 


in beliebiger Anzahl 


Tiegenhof. (981 


Fahrräder 


kauft man am billigften per 
Kaſſe, ſowie monatliche Raten- 
zahlung, wenn man ſich gratis 
und franco Proſpect ſchicken läßt 
vom Vorſtand des Bicnele-Elub 
Favorite, Otto Büttner 

Lamburs 8. 3984 


Qualität, 


fi ihn zum Sieden und erhalte 


Umsonst Jedermann meinen illustrirten 


Preis-Catalog über Messer und Scheeren etc, erster 
Engros-Preise auch bei einzelnen Stücken, 


200 Arbeiter. — Rasirmesser-Hohl- 
schleiferei in eigener Fabrik. 


6räfrath b. Solingen. 


ihn 
ir Kochen; alsdann ſchüttet man 
25 gr (2 Eßlöffel) gemahlenen 
Bohnenkaffee dazu, rührt das 
Ganze ordentlich um und läßt 
es abſetzen. Noch beſſer über- 
brüht man den gemahlenen 
Bohnenkaffee mit dem kochenden 
Malikaffee. Bon dieſem Kaffee 
ſtellt ſich der Preis per Taſſe Sch 
auf etwa 1 Pfennig. 5 
Kathreiner s Malzkaffee iſt 
nach patentirtem Verfahren 
mit Extracten aus dem Fleiſche 
der Kaffeefrucht imprägnirt und 
kommt dadurch dem Bohnen- 
Raffee in Geſchmach und Aroma 
fo nahe, daß er auch unver- 
miſcht für ſich getrunken wer- 
den kann. 5 5 
Echt nur in plombir- 
ten Packeten mit unjerer 
Schutzmarke und der Firma 
Kathreiner's Malfhaffee. 
Fabriken. (4478 


ertig 


und portofrei versende an 


C. W. Engels. 


—: . ˙²˙0 
an _ ER 18 
om 1. April ab fü 
Haarausfall, uch. ungen ne 
Kuhn 


uppen x. x. treten nie aufjAltftädt, Grab N 
deim Gebrauch Franz Kuhn aben 79, 2 Zr. h. 
ihen_&aarmwaliers M 1 und 
M.2 und Saupnenvamade, 
Wirkung. Ma N aus 
drüglis Kahn's Specialität pänken- und Frauenthor ift 
ee Radapm 
e . n 
urg. Hier b N. Wal 5 
Eoifteur, Sr. Arämergaffe 10 


Zu Speicherbelägen 


zugeſchnittene, 
retter in allen Stärken offerirt 
lligſt 2 


dmmyſſihepert adele. 


Ernſt Hildebrandt. 


2 arme alte Frauen haben 
durch Feuer ihre ga ( 
verl. Kleidungsſtücke ſowie Geld 
wird entgegengenommen Frauen- 
gaſſe 32, 3 Tri, b. Frau Bernard. 


e eee ee 
Malerarbeiten u. gut hierorts 


auch außerh. ausgef. Auftr erb. 
2. Waflat, Schw. Meer 25, Hof, I. 


oſſe. 

Mittwoch. 1. Gaſtſpiel von Signor Leone ui. 

Heiling, (Erhöhte Preiſe.) 5 5 . Ran 

Non 1. Gaſtſpiel von Marie Barkann. Madame Sans 
Ene. 8 


Luſtſpiel. 


ber Laden 
chere eangebrüche 7, zwiſchen Prod. 


u 
Parf., verm. Näh. Kl. Sofennähergafle . 


ner, 


gefederte 


en Sachen 


w. bill, ſaub. 


tv. idgenommen! 
Poohor & Ce. f Horfordi.Euchf, 


